
 
Er"cheint wöchentlich 3 mal {tummeln Amt um 7645

Zum-nin den Startnummern

Vierundzwanzigsterjahrgang

 

  
Amtliches PublikationS-Organ für die Gemeinde und den Amtgbezirk Brockau,· sowie die

Gei«neinden Groß- und Klein-Tschansch
Druck und Verlag von Ernst Beben, Brei-kau-

Weil m
—.-—-—-»—-—
 1

Bezngspreis

Monatlich 1«25 Goldniark, bei der Post 1,30 Goldmark. 

 

Expedit
  

 

bunt 22. —28. November 30 Galdpfeunige.

7 gesp. Millimeterzeile 6 Goldpfennig, Ausivärts 8 Goldpfennig,
Heilmittel 12 Goldpfennig, Jnduftrieanzeigen 20 Goldpfennig.

ion Bahnhofstrasze 12. —- PostschecksKonto Breslau 107

    

w— ”w “"“"“" «- 

  

 
Broikaii. Donnerstag den 27. November

95. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.
, .-'. .'-' ·-’«."-..· - .
“M

  

Verantwortlich für die Reduktion Ernst Dodeck, Brockau
Bahnhofstraße 12. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 _11ln‘,
außer Sonn-i und Feiertags. Bei Streits oder Betriebs-
störung kann der Bezieher Ersatzansprüche nicht erheben,
ngrscheinungstagU Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

l lit24

 

Abonnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zn beziehe-u n. etwaige während der Bezngszeit notwendig werdende Preiserhöhnngen zu bezahlen

    ‚>"'\.u‘»
-v«·., ,-

meine Zeitung für eilige tiefer.
«- Die Regierung hat für alle Gruppen der Reichsbeamten

eine Gehaltserhöhung von 10 bis 12’-H % bewilligt.

* General v. Nathnsius wurde von dein französischen Kriegs-
gericht in Lille zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Gegen
das Urteil ist Revision eingelegt.

II Der bekannte Berliner Philosoph und Universität·slehrer
Prof. Dr. Alois Riehl ist im Alter von 81 Jahren gestorben.

3‘ Jn Paris und London·tverden die Verhandlungen über
Handelsablommen mit Deutschland fortgesetzt.

* Der Oberbefehlshaber der englischen Truppen in Ägypten,
Sir Lee Stark, ist an den Folgen des gegen ihn tierübten
Attentats gestorben

»O Der begnadigte General von Nathustus wurde aus dem
Liller Gefängnis entlassen und reiste nach Forbach ab.

* Frithjof Nansen erklärte,
Luftschiffkonimandanten Bruns geplanten Nordpolexpeditidn
mit einem neu zu erbauenden Zeppelin teilnehmen zu wollen.

* Jm Prozeß gegen die polnischen Jnsurgenten wurde der
Angeklagte Wieczorek zu 2% Jahren Festung verurteilt.

j" Der Völkerbund in Genf nahm die Protestnote der ägypi
tifchen Kammer gegen Englands Vorgehen zur Kenntnis,
gedenkt aber nicht darauf einzugehen.

* Jn Washington fand die feierliche Umtause des »Z. R.3«
auf den Namen »Los Angeles« statt.

 

Flammen in Ägypten
Die Ermordung des Sirdars, also des englischen

Höchstkommandierenden in Ägypten, ist nur eins der vieler
Flammenzeichen jener inneren G ä r u n g , die nach Schluf
des Weltkrieges im Nillande immer stärker wurde, eini
Gärung, gegen die der Engländer zunächst nur ein Mittel
kannte: das M a s ch i n e n g e w e h r. Viele Hunderti
von Ägyptern sind mit der brutalen Rücksichtslofigkeit, dii
von jeher das englische Kolonialregiment iinrül)mlichs«-
bekanntgemachthat, bei Unruhen politischer Art einfacl
niedergeknallt worden, die Dörfer wurden verwüftet, dii
Ernten vernichtet. Ein dichtes Netz englischer Truppen-
abteilungen überzieht das Land, das man auch wirtschaft-
lich dadurch von England abhängig gemacht hat, daß mai
seine Landwirtschaft restlos auf Baumwollpflanzung umi
stellte, so daß das Land hinsichtlich seiner Ernährung fass
vollkomnien auf überseeische Einfiihr angewiesen ist.

Nach dem Weltkrieg hatte der damalige englischi
Oberkommandierende Allenby den Ägyptern politischi
Zugeständnisse zwar nicht gemacht, aber v e r s p r o ch e n
Nur hatte man in London keine Eile damit, diese Ver-
sprechungen zu erfüllen; und als es sich in Ägypten zis
regen begann, arretierte man den Führer der Bewegung
Zaglul Pascha mit seinen nächsten Anhängern unt
setzte sie auf Malta gefangen.
dann für die nötige Grabesruhe. Schließlich kam es aber
doch zu einer Nationalversammluisz, die sich trotz ihre)
Zahmheit in Protesten gegen die englische Herrschaft er«
ging. Da hat plötzlich Zaglul seinen Frieden mit Eng-
land gemacht; mit welchen Mitteln das geschah, darübei
kursieren bezeichnende Gerüchte. Nur streitet man sich fit?
die Höhe der Summe, die den Engländern die Gewinn g
Zagluls gekostet hätte. Jedenfalls hat er so ziemlich alles
vergessen, was er früher gefordert hat, und es ist gar nich-;
verwunderlich, daß sich gegen ihn starke Kräfte bemerkbai
machten, namentlich bei der nationalistischen Jugend, was
dann vor einiger Zeit bekanntlich zu einem Attentat auf
den Ministerpräsidenten geführt hat. Der gesamte ägyp-
tische Nationalismus hatte sich gegen seinen früheren
Führer Zaglul gewandt.

Nun kam das neue Attentat auf den Sirdar. Es isi
selbstverständlich, daß England auch jetzt wieder mit
schärfsten Mitteln vorging. Denn Ägypten ist für England
nicht so außerordentlich wertvoll als Kolonie, sondern voi
allem als Mittel dazu, den Suezkanal zu schützen
Jetzt gehört ja auch das Gebiet östlich des Suezkanals,
nämlich die Sinaihalbiiisel, zu Ägypten. Zunächst erging
ein Ultimatum, das außer einer Entschuldigung an
vie englische Regierung noch die Zahlung einer Entschädi-
gung von einer halben Million Pfund Sterling, das
Verbot politischer Demonstrationen und schließlich die
Beibehaltung der- juristischen und finanziellen-Ratgeber in
Ägypten verlangte. Schlimmer als die Forderungen, die
binnen 24 Stunden erfüllt werden sollten, ist das Begleit-
schreiben, in dem die Schuld für die Ermordung des
Sirdars glattweg der Regierung zugeschoben wird. Damit
habe sie bewiesen, daß sie unfähig oder nicht gewillt sei,
das Leben der Ausländer in Ägypten zu schützen. Zahl-
reiche Verhaftungen schlossen sich an diese englische Aktion.

Außer den obenerwähnten Forderungen geht eine
andere, sehr bedeutsame dahin, daß der Sud a n, der be-
kanntlich zu Ägypten gehört, vollständig vom Nilland ab-
getrennt werden soll. Zunächst sollen die Ägypter die dort
stationierten ägyptischen Truppenteile,. außerdem aber sämt-
liche ägyptischen Offiziere in fudanesischen Druppenteilen zu-
rückziehen Es sollen dann, nachdem dies geschehen ist,
 

an einer von dem deutschen
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Rathnsins freigelassen
V e r l i n, 26. November.

Die amtliche Benachrichtiguug ber frangöfifmen 9te-
gierung von der Begnadigiing des Generals bnu Stative
sins ist heute nachniittag bei her. metrbßregiernng Me·
graphisch eingetroffen. Zugleich wird bekannt, daß gleid)
nach der Verhaftung des Generals v. Nathusius in For-
bach am Allerseelentag auf Grund des vom Liller Kriegs-
gericht im Jahre 1921 gegen ihn erlassenen Urteils nach
Maßgabe des Reichsgesetzes vom 18. Dezember 1919 beim
Reichs-g ericht ein Verfahren gegen den General an-.
hängig gemacht wurde. Wenn auch der General nach
seiner Freilassung auf eine Weiterverfolgung seines Rechts
vor einem französischen Kriegsgerichtverzichteh wird also
der wahre Tatbestand vor dem Reichsgericht festgestellt
werben. —- General von Nathusius wurde heute morgen
aus dem Untersuchungsgefängnis entlassen Und Ist und)
Forbach abgereist.

Der Pariser ,,Mat-in« schreibt zu der Begnadigung an-
scheinend auf Grund von Jusormationen durch die fran-
französische Regierung-: Frankreich hat mit dieser
Geste keineswegs der Reichsregierung eine besondere
Gunst erweisen wollen. Denn dazu liegt ja keiner-
lei Veranlassung- vor. Es wollte lediglich dein
Nationalismus jenseits des Rheins ein wertvolles P r o -
p a g a n d a - J n ft r n m ent entreißen Die Ausführung
des Urteils des Liller Kriegsgerichts hätte der deut-

oie iudanesischen Einheiten in eine besondere Truppe nur
an Defensivzwecken umgebaut werben, die allein dem eng-
lischen Generalgouverneiir des Sudans zur Verfügung
steht. Das bedeutet die administrative Trennung des
Sudans von Ägypten, worauf nicht einmal Zaglul wird
eingehen können. Wenigstens nicht als Ministerpräsidenh
und mag er auch alle die andern englischen Forderungen
unter dem Druck des Augenblicks annehmen wollen, -—
die letzte Forderung wird er zweifellos mit seiner De-
mission beantworten Er ist vor einiger Zeit in London
gewesen und hat versucht, England zur Nachgiebigkeit hin-
sichtlich der Forderungen des ägyptischen Volkes nach
Selbstbestimmungsrecht zu veranlassen. Es ist
bezeichnend, daß nicht einmal die Regierung Macdonalds
ihm auch unreinen Schritt entgegenkam, so daß Zaglul
mit den Worten: ,,England hat von uns verlangt, daß
EvirrSßelbstmord begeben“, den englischen Boden wieder
er ie .
« Der Mvinisterpräsidenthat in der Kammer erklärt, daß

die Entschadignngssumme gezahlt werden soll, wie dies
die Pflicht eines jeden zivilisierten Staates sei, wo solch
eine Tat vorkommt. Mit deutlichen Worten hat er sich damit
sogleich gegen die schmählichen Vorwürfe Allenbys ge-
wandt, der dem ägyptischen Kabinett Unfähigkeit vorwarf,
die»Pflicht der Zivilisation zu erfüllen. Alle anderen An-
sprüche Englands aber sollen zurückgewiesen werden,

  

. worauf die Antwort schon dadurch erfolgt, daß die eng-
lische Truppenmacht in Ägypten verstärkt wird.

Ägypten an die Welt
Vergeblicher Protest beim Völkerbund.

Das ägyptische Parlament ist durch Erlaß des Königs
Fund auf dreißig Tage vertagt worden. Jn der Pause
will der neue Ministerpräsident Ziwor Pascha versuchen,
eine Verständigung mit England herbeizuführen Der an
die Parlamente der Welt gerichtete Protest der ägyptischen
Kammer beschuldigt Großbritannien, dasz es ein abscheu-
liches Verbrechen als Borwand zur Ausführung seiner im-
perialiftischen Politik nehme. Der Völkerbund wird in
einer an ihn eingelaiifenen Note aufgefordert, im Namen
einer machtlosen Nation in dem Konflikt zu intervenierem
Weiter wird in der Note die vollständige Unabhängigkeit
Agyptens und des Sudans betont, da bei voneinander
nicht getrennt werden dürfen. In den Kreisen des Völker-
bundssekretariats weist man darauf hin, daß die Note nicht
von der agyptischen Regierung ausgeht, sondern von dem
ägvptkschen « Parlament, der Völkerbund aber nur auf
Schreiben der Regierungen einzugehen pflege. Im übrigen
enthalte das ägyptische Telegramm nur einen Protest, aber
äcticiiidfosrmelles Ersuchen nach einem Einschreiten des Völker-

e . - f

Inzwischen verstärkt England seine Truppen in Ägyp-
ten andauernd. Reuter meldet aus Kairo, daß Truppen
aus Suez, Malta und Gibraltar nach Ägypten und dem
Sudan unterwegs sind. Eine britische Brigade ist mit
aufgepflanztem Seitengewehr durch die Straßen Kairos
marschiert. . Das erste Bataillon des East-Laneashire-Res
giments wird ebenso wie das in Gibraltar stationierte
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schen Rechten in ihrem Wahlkampf in der Tat
ein allzu bequemes Mittel geboten, um eine neue über-
reizung der Gemüter hervorzurufen. Außer diesen Er-
wägungen trägt die französische Regierung aber auch den
günstigen Erkundigungen Rechnung, die über
General von Nathusius eingeholt worden sind, ebenso den
Zweifeln, die wegen der Realität der An-
klage bestehen.«

e,Ere Nonvelle« sagt: »Wir beglückwünschen Herriot
zu dieser·Geste. Aber wir dürfen auch nicht vergessen, daß
der Präsident der Repiiblik seine hohe Autorität dazu be-
nutzt hat, um gleichzeitig der Menschlichkeit und
der Vernunftzu Dienen.“ « -- .-.

* ‚

Zurückziehnng des Kassatioiisgesuches. »
Wie weite-r aus Paris gemeldet wird, ist das Frei-

lassiingsdekret für General v. Nathusius am Dienstag vom
Prasidenten Doumergue unterzeichnet worden. Da eine
Begnadigung gesetzlich nicht möglich war, solange ein Ver-
fahren nicht endgültig abgeschlossen ist, bedurfte es vor der
Veroffentlichung des Gnadenakts der Zurückziehnng des;
von dem Angeklagten gegen das Urteil des Liller Kriegs-
gerichts erhobenen Einspruchs bezw. des Antrags auf Ein-
leitung eines Kassationsverfahrens Das ist mit Zustim-
mung v. Nathusius’ geschehen, dessen vollständige Rehabis
linerung nunmehr vor dem deutschen Reichsgericht zu er-
warten ist, zumal selbst die französische Regierung das - —
Liller Urteil als unrechtmäßig bezeichnet. .

Nhl

  

erste Bataillon der Buffs nach Ägypten abreifen. Es ver-
lautet, daß mit diesen Truppen schwere Artillerie mitgeht.

« Lord Ehamberlain hatte in London Besprechungen
niitdem Chef des Generalstabes sowie mit dem Kriegs-
munfter. Jn Regierungskreisen wird dem Vernehmen nach
Befriedigung über die Zusammensetzung des neuenägyp-
trieben Kabinetts geäußert. Gleichzeitig wird der Wunsch
geaußert, daß dem neuen ägyptischen Kabinett Zeit ge-.

- lassen werde, sich mit der Lage zu befaffen.

Mannes mintansebee betrieben
Der Abzug der äghptischen Druppen ans dem Su-

dan hat begonnen. Englifche Truppenteile in geschlos-
senen Formationen sind wiederholt durch die Straßen von
Kairo und Alexandria gezogen. Ein englischer Panzerzug
und Luftgeschwader haben die Eisenbahniinien kontrol-
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liertz Jn den nächsten Tagen sollen große Paraden der
englischen Truppen in den wichtigsten ägyptischen Garni-
Ionen stattfinden Das englische Kabinett hat ausdrücklich
Lord Allenbh freie Hand gegeben zur Durchführung
der in der englischen Note niedergelegten englischen For-
derungen. Der neue ägyptische Premierminister Ziwar
Pascha soll gemäßigter Sinnesart sein, von der England
Rachgiebigkeit erhofft. Sonst iei man in London geneigt,
Kriegsrecht über das ganze Land zu verhängen. Der Ve-
lagerungszustand soll tatsächlich schon durchgeführt fein.
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Zur Eingemeindungsfrage «
Die Vrockauer Bevölkerung ist in größter (Erregung.

Diesmal ist es die Frage: Was wird aus der Eingemein-
dung? Ein großer Teil der Bürgerschaft glaubt, bie Gemeinde-
behörde tue in dieser Lebensfrage nicht die nötigen Schritte.
Man ist daher von privater Seite auf die Idee gekommen,
zur Selbsthilfe zu schreiten und gleichsam eine Art Volks-
enlscheid herbeizuführen, indem man Listen herumschickt, in
denen sich Anhänger- der Eingemeindung eintragen fallen.
Wie uns zu Ohren gekommen ist, soll ein großer Teil der
Bevölkerung garnicht gewußt haben, zu welchem Zweck die
Listen herumgefchickt werden, und sich gedankenlos eingetragen
haben. Es ist ferner sogar vorgekommen, daß einzelne
Vrockauer Bürger bei Herrn Stadtrat Fuchs in Breslau
gewesen sind, um mit ihm in privater Weise über die Ein-
gemeindung zu verhandeln. Daß ein derartiges Vorgehen
von taktifchen Gesichtspunkten aus nicht sgerade sehr zweck-
dienlich isi, darauf hat die Bekanntmachung des Gemeinde-
vorstandes zur Genüge hingewiesen.

Sieht es aber nicht so aus, als ob nun die Sache
wieder ruhen foll? Da ist es vielleicht nicht ganz unan-
gebracht, einmal klipp und klar zu sagen, wie die Sache
augenblicklich steht. Z. Zt. ist von der Aufsichtsinstanz den
örtlichen Behörden untersagt, für und wider die Einge-
meindung Stellung zu nehmen, da die Eiiigemeindungsfrage
im Ministerium bearbeitet wird. Schon aus diesem Grunde
ist dem Gemeindevorsteher Dr. P aufe unmöglich, öffentlich
die Frage zu diskutieren. Glauben aber die Herren, die
die Unterschriftensammlung veranstaltet haben, daß der
Gemeindevorsteher und auf der anderen Seite der Stadtrat

» F u ch s nun garnichts in der Sache tun, und die Dinge
« auf sich zukommen lassen? Das wäre doch unverantwortlich.
Sache der Ortsbehörden ist es vielmehr fegt, das Material
zu sammeln und zu prüfen. Wenn dann die Eingemeindungs-
verhandlungen einsetzen, muß und wird der Gemeinde-
vorsteher mit Material bestens ausgerüstet auf den Plan
treten und die Interessen der Brorkauer zu wahren wissen
—- vorausgefetzt, daß man nicht feine Arbeit inzwischen
untergraben hat.

Was erfordern nun die Interessen der Gemeinde Brockau s
Zunächst einmal muß hier ausdrücklich betont werden, daß
die grundsätzliche Frage ob eingemeindet werden soll, im
engsten Zusammenhang steht mit der weiteren Frage, unter
welchen Bedingungen dies geschehen soll. Denn wenn nicht
vertraglich die Verpflichtungen festgesetzt werden, die Breslau
im Interesse Brockaus unternehmen soll, dann besteht die
große Gefahr, daß Brockau in dieselbe Lage kommt wie die
Vorortviertel Dürrgoy, Gräbfchen, die jetzt schon stiefmütterlich
behandelt werden. Natürlich soll damit nicht gesagt sein,
daß die Eingemeindung von vornherein zu verwerfen ist.
Wohl niemand wird sagen können, daß die Selbständigkeit
einer Gemeinde ein so hohes Gut ist. daß sie auf keinen
Fall aufgegeben werden darf. Ist vielmehr die Eingemeindung
Brockaus wirtschaftlich und kulturell von Vorteil für Vrockau,
»so wird man sie fordern müssen. Allerdings darf man dann

nicht nur an das Heut und an die nächsten Iabre, sondern
an die spätere Entwickelung Brockaus denken. Wenn man
von den Augenblicksbedürfnissen ausgeht, so spricht für bie
«Eingemeindung, daß Brockau dadurch aus der Ortsklasse B
nach Ortsklasse A kommt. Brockau ist eine Beamtensiedluna,
das ist nun einmal nicht wegzuleugnen Man mag auch noch
so viel von ideellen Gütern reden, die bei der Eingemeindung
verloren gehen, —- Aufgabe der Selbstverwaltung, Vertretung
in der Stadtverordnetenverfammlung Breslau mit vielleicht
einer Stimme statt mit 26 Stimmen in der Gemeinde-.
vertretung —-—, der Geldbeutel ist doch jedem am nächsten.
Und wenn man der Wahrheit die Ehre geben will, dann
soll man ruhig zugeben, daß die große Masse der neuen
Anhänger der Eingemeindung nur an den erhöhten Orts-
zufchlag denkt. Wie leicht kann sich das aber ändernl
Erinnern wir alten Brockauer uns doch an das Iahr 1920,
als Brockau von Ortsklasse B nach Ortsklasse A kam. Da-
mals wurden öffentliche Versammlungen abgehalten,Proteste
und Eingaben an die Behörden eingereicht, und heute ———
denkt man nur an die Eingemeindung —. Ortszuschlag und
Eingemeindung ist für viele dasselbe. Selbstverständlich
haben die Führer der Eingemeindungspolitik ganz andere
Ziele im Auge, höhere Ziele. Insbefondere gilt dies von
der Brockauer Lehrerschast. Diese setzt sich —das ist ein
offenes Geheimnis ——— ganz besonders für die Eingemeindung
ein. Daß die Lehrer aber etwa nur an den Ortszuschlag
denken, ist bei ihrer Einstellung geradezu ausgeschlossen. Sie
haben zu allen Zeiten stets nur das Allgemeinwohl im Auge
gehabt und würden auch hier ihre eigenen Interessen gern zu-
rückftellen, wenn das Allgemeinwohl es erforderte. Sie
erhoffen vielmehr von der Eingemeindung eine allgemeine
wirtschaftliche und kulturelle Förderung Brockaus.

Wie steht es damit« im einzelnen? Ohne weiteres tritt
eine Verbilligung der Postgebühren ein, soweit der Postver-
kehr mit Breslau in Frage kommt. Wenn dieser auch wegen
der Nähe Breslaus ziemlich gering ist, so ist in der Tat nicht
einzusehen, weshalb die Post bei dem unzweifelhaft bestehenden
wirtschaftlichen Zusammenhang mit Breslau die höheren Ge-
bühren des Postverkehrs nach auswärts erhalten foll. Ob
allerdings die Vorteile der Gebührenermäßigung so wesent-
lich sind, ist eine andere Frage.

Ferner kann durch die Eingemeindung eine bessere und
billigere Versorgung mit Gas und elektrischem Licht erreicht
werden, aber nur, das ist das Entscheidende, wenn vor
der Eingemeindung vertraglich festgelegt wird, in welchem
Umfange Breslau verpflichtet sein foll. Denn sehen wir uns
die Lichtversorgung in den Breslauer Außenvierteln an!
Schon an dieser Frage sieht man, wie wichtig es ist, daß der
Stadt Breslau Bedingungen gestellt, nicht bloß Wünsche ge-
äußert werden. Zu bedenken ist aber, daß zwischen der Ge-
meinde Brockau und der Aktiengesellschaft Brockau Gas- unb
Elektrizitätswerke bis zum Iahre 1949 ein Konzessionsver-
trag läuft, wonach die Licht- und Kraftversorgung diesem
Werke privilegiert ist. An diesen Konzessionsvertrag wäre
nach der Eingemeindung auch Breslau gebunden. Eine 

Aenderung wäre nur möglich, wenn die Stadt das Werk i ist. Dies liegt an den örtlichen Verhältnissen, zum Teil aber

übernimmt oder eine Abfindung zahlt. Die bessere und
billigere Lichtversorgung ist also weniger an den guten
Willen Breslaus als an den der Aktiengesellschaft geknüpft.

Dasselbe gilt auch für die Verkehrserleichterung Man
erwartet einen besseren Vorortverkehr. Soweit dies durch
bessere Zugverbindingen erreicht werten foll, ist es von der
Eingemeindung unabhängig. Auch soweit eine Verlängerung
der Straßenbahn bis Brockau gewünscht wird, ist der Erfolg ein
sehr zweifelhaften Die meisten Leute werden die billigere,
fchnellere, im Winter wärmere Eisenbahn betrugen. Das
sehen wir überall da, wo Eisenbahn und Straßenbahn kon-
kurrieren, hauptsächlich aber in dem uns so nahen Ober-
schiesien. Außerdem wird der Bau der Straßenbahn erst in
2—-3 Iahren, vielleicht noch später ausgeführt werden türmen,
wenn nicht die Stadt Breslau vertraglich an eine kürzere
Frist gebunden wird.

Die Notwendigkeit-, eine bessere sBertehräniiiglichfeit, ins-
besondere bei der Eisenbahn zu schaffen, besteht zweifellos,
überhaupt, wenn die Bautätigkeit wieder zunimmt. Hiermit
kommen wir auf einen Punkt, der gleichfalls bei der Ein-
geineindung eine große Rolle spielen kann: Das ist die
Förderung des Wohnungsbaues. Brockau zahlt vom
1. Oktober 1924 pro Monat 11 000 Mark Hauszinssteuer.
Diese Summe geht an den Staat und Kreis. Hätte Brockau
10 000 Einwohner —- neben einen 8600 Einwohnern noch
etwa die Einwohner von Tschansch —— so könnte Brockau
seine Hauszinssteuer für sich selbst verwenden und wefentlich
die Bautätigkeit heben, mehr Vielleicht als bei einer Einge-
meindung nach Breslau-. Denn der Stadt liegt garnichts
daran, in Brockau Siedlungsgebiet zu erwerben. Nach Mit-
teilungen in der Stadtverordnetenversammlung voin 29. 10.
1024 sind ganz andere Gemeinden für die Siedlung vor-
gesehen. Die Hauszinssteuer Brockau würde dann in der
Weltstadt (d. h. ihrer beabsichtigten räumlichen Ausdehnung
nach Weltstadt) Breslau völlig verschwinden-. Und glaubt
etwa jemand-, daß die Stadt Breslau für die Eifenbahner
in Brockau Wohnungen bauen wird? Das wird die Stadt
gern der Eifenbahnverwaltung überlassen. Und schließlich
werden die Tausenden von Wohnungssuchenden Breslaus
dann auch noch in Brockau Berücksichtigung finden iniissen
Und auf diese Weise die Wöhnuiigssuchenden von Brockau
noch vermehren. Ob im Eingemeinduugsvertrag hiergegen
Sicherungen geschaffen werden können, ist mehr als zweifelhaft.

Wie steht es nun mit den Hauptvorteilen, die man sich
in wirtschaftlicher Hinsicht von der Eingemeindung verspricht?
Würden sich wirklich die Steuerlasten der Gruiibstückseigcw
tümer und damit die Mieten der Einwohner erheblich ver-
mindern? Zweisellos werden die Steuerlasten auf breitere
Schultern gelegt. Breslau erhält vor allem 4000 neue
Steuerzahler, die die Stadt zur Finanzierung ihrer groß-
angelegten Pläne wie Stadionbau in Scheitnig, Bau eines
Verwaltungsgebäudes, Ausbau der Straßenbahnen nach allen
Himmelsrichtungen usw-. heranziehen kann. Werden aber die
Vrockauer durch die Eingeineindung von ihren eigenen
Steuern weniger zu zahlen brauchen? Sind die Steuern in
Breslau niedriger als in Brockait und werden sie vor allen
Dingen auch später höher als in Breslau fein? Gehen wir
die hauptsächlichsten Steuern durch. Einkommen-, Körper-
schaft- und Umsatzsteuer sind überall gleich, die Grunderwerb-
steuer auch. Die Grundvermögenssteuer ist, soweit sie
staatlich ist, in beiden Orten dieselbe, dagegen beträgt der
Gemeindezuschlag in Breslau nur 1000/0, in Brockau dagegen
2000/0. Allerdings hat der Magistrat der Stadt Breslau
sich schon einmal mit dem Gedanken getragen, zu der Haus-
zinssteuer einen Gemeindezuschlag von 1000/0 zu erheben, sodaß
hierdurch der Unterschied in der Grundvermögenssteuer wieder
ausgeglichen worden wäre. Ein entsprechender Antrag des
Magistrates ist aber seinerzeit abgelehnt warben, sodaß z. Zt.
tatsächlich in Brockau eine Mehrbelastung der Grundstücke
erfolgt. Damit ist aber nicht gesagt, daß es auch in nächster
Zeit so bleibt. Die Gewerbesteuer beträgt in Brockau und
in Breslau 2000/0 Zuschlag zur staatlich veranlagten Ge-
werbesteuer. Auch hier hatte der Magistrat Breslau eine
Erhöhung beantragt, sie ist aber vor 6 Wochen von der
Stadtverordnetenversammlung abgelehnt worden. Die Steuern
sind alle also mit Ausnahme der Grundvermögenssteuer in
beiden Orten gleich hoch, wobei man nicht vergessen darf,
daß auch in Breslau der Minderbetrag an Grundvermögens-
steuer in kürzester Zeit durch Erhöhung der Gewerbesteuer
oder Erhebung eines Zuschlages zur Hauszinssteuer ausge-
glichen werden kann.

Anders steht es mit den Gebühren: Wassergeld, Kanals
gebühren und Müllabfuhrgebühren. Ein genauer Vergleich
läßt sich wegen der verschiedenen Berechnungsgrundlage bei
Kanal- und Müllabfuhrgebühr nicht ziehen. Offensichtlich ist
aber Breslau mit seinem Wassergelde von 18 Pfg. pro cbm.
erheblich beffer dran als Vrockau. Hiedrurch werden auch
die Mieten im Verhältnis zu Breslau höher. Dabei «dars
man aber nicht vergessen, daß die Friedensmiete in Brockau
erheblich niedriger ist als in Breslau. Z. B. wird hier für
eine Drei-Zimmerwohnung eine Friedensmiete von 28,50 M.
erhoben, während in Breslau die Friedensmiete für eine
Zwei-Zimmerwohnung im Gartenhaus 28,- M. beträgt.

Der Grund, weswegen z. Zt. die Mieten in Brockau
höher sind als in Breslau liegt eben daran, daß hier wegen
der Abgaben für Wasser usw. die Zuschläge höher sind.
Mehrere Beamte haben es aber trotz der höheren Zuschläge
vorgezogen, in Brockau wohnen zu bleiben, weil sie für die
Breslauer Wohnungen, die sie beziehen wollten und die eben
so groß waren wie die von ihnen in Brockan bewohnten,
vielmehr Friedensmiete zahlen sollten, in einem Falle 300 Mk.
mehr. Die höheren Gebühren und somit die Zuschläge zur
Miete werden also in Brockau in vielen Fällen durch eine
niedrigere Friedensmiete wieder ausgeglichen

Aber nicht nur die Höhe der Gebühren erregten den
Unwillen der Vrockauer, die öffentlichen Anlagen selbst sollen
nach der Ansicht mancher Bürger nicht auf der Höhe fein.
Zuzugeben ist, daß die Kläranlage das Sorgenkind Brorkaus 

auch an der Staunng des Floßgrabens, durch die im Eigen-

tum der Stadt Breslau stehende Knopfmühle. Eine dauernde

Besserung kann nur dadurch geschaffen werden, daß Breslau

unsere Kläranlage an sein Kanalnetz anfchließt. Die anderen

Anlagen Brockaus, das Wasserwerk usw. sind voll auf der

Höhe und geben keinen Anlaß zu Beanstandungen.

Iedenfalls ist in der Tat der Wunsch nach einer besseren

Kläranlage ein wichtiger Grund zur Eingemeindung. Hier-

mit kommen wir vom rein wirtschaftlichen Gebiet schon auf

die Fragen der Sozial- und Kultinpolitik. In dieser Hinsicht

ist wohl am besten, das zu erwähnen, was von Fachleuteii

gewünscht wird. Wir denken da insbesondere an die Schul-

forderungen Man erhofft von der Eingemeindung den

Wegfall des erheblich belastenden Fremdenschulgeldes beim

Besuch Breslauer Anstalten. Gewünscht wird der Bau einer

dringend notwendigen CJZurnhalle, bie (Einrichtung einer Hilfs-

schule, Haushaltungsfchule sowie die Einführung von Hand-

fertigkeitsunterricht. Erstrebenswert ist auch der weitere

Ausbau der Fortbildungsschule Alle diese Forderungen

sind wohlberechtigt und müssen bei den Eingemeindungs-

verhandlungen energisch vertreten werden. Soweit allerdings

außerdem noch eine Vermehrung der Lehrkräfte — Brockau

hat 30 Klassen mit 26 Lehrern — gewünscht wird, ist

ooranssichtiich wenig zu erreichen. So sehr man sich auch

dabür eiiifetzen muß, möglichst viel Lehrkräfte zu erhalten,

so sehr muß man doch bedenken, daß Brockau setzt schon an

beiden Volksschulen 5 Mehrstellen für Lehrkräfte hat, die

es voll und ganz —- fogar mit 1800X0 —- aus seinem

eigenem Säckel der Landesschulkasse bezahlen muß. Ob das

nach der Eingemeindung die Stadt Breslau tun wird, ist

doch sehr fraglich. Immerhin müssen auch in dieser Hinsicht

die Wünsche der Vrockauer bei der Eingemeindungsver-

handlung energisch vertreten werden.

Hiermit glauben wir einen kurzen Abriß über die heutigen

Forderungen der Brockauer Bürger gegeben zu haben.

Um es kurz zu wiederholen, fordern die Brockauer Bürger

von der Gemeindebehörde, daß sie bei ihren Verhandlungen

folgende Gesichtspunkte zu vertreten hat:

Förderung des Wohnungsbaus, neuzeitliche Verbesserung

der Kläraiilage Regelung der Lichloerforgung durch Ab-

schluß eines neuen Vertrages mit der Gas- und Elektrizitäts-

gesellschaft, Ausbau der Straßenbahn, zeitgemäße Förderung

der Schulen in dem oben erwähnten Sinne
Unwillküiiich müssen wir beider Zusammenstellung dieser

Forderung an bie Bedingungen denken, welche die Gemeinde

Brockau schon durch Gemeindebefchlnß vom 28. Februar 1922

gestellt hat. Dieser Beschluß lautet:«-—.- Die Gemeinde Brockau

macht die Aufgabe ihrer Selbständigkeit oon der Erfüllung «
folgender Bedingungen abhängig-

1. llebernahme der Beamten und Angestellten, einschließlich
der ständigen Arbeiter der Gemeinde und Amtsoerwaltung
Brockau in den städtischen Dienst, mindestens im gleichen
Range und gleichen Einkommen.

2. Gleichstellüng der Angehörigen beider Gemeinden hin-
sichlich aller an die Gemeindeangehörigkeit geknüpften

Rechte und Pflichten. insbesondere auch bei der Benutzung
der Gemeindeanstalten und -Einrirhtungen. Aufrecht-

erhaltung der Gemeindeanstalten und Einrichtungen

3. Schulen.
a) Ausbau der Vrockauer Volksschulen und der Mittel-

schule nach dem in Breslau bestehenden System. Bau
einer Turnhalle, Anlage eines Spiel- und Sportplatzes,

Uebernahme sämtlicher Lehrpersonen.
b) Eingliederung der gewerblichen Fortbildungsschule

(Berufsschule) in das BreslauerSystem unter Beibe-
haltung der jetzigen Leitung und des Lehrkörpers.

c) llebernahrne der Verpflichtungen, die die Gemeinde
Brockau der Privatinittclfchule oder deren Leiteriii
gegenüber eingegangen ist. Unterstützung dieser Anstalt
im selben Maße, wie es bisher seitens der Gemeinde
und des Kreises geschehen. Verpflichtung Breslaus,
die Anstalt zu erhalten, und falls sie als Privatanstalt
nicht mehr aufrecht erhalten werden kann, als städtische
Anstalt zu übernehmen ——— unter Uebernahme des
Lehrkörpers. Sollte die Anstalt bereits bei der Ueber-

‚_ nahme vergemeindlicht sein, so ist dieses Unternehmen
D zu erhalten.
4. Einrichtung einer örtlichen Verwaltungsstelle im bisherigen

Gemeindebezirk Brockau. Diese muß mindestens enthalten:
eine Steuerzahlstelle, eine Sparkassennebenstelle und eine
Polizeiwache einschließlich Einwohnermeldestelle, Ein-
richtung einer Zahlstelle der Allgemeinen Ortskrankenkasse.

5. Vorläufiges Bestehenlassen der Freiw. Feuerwehr mit
ihren Einrichtungen bis zur Errichtung einer Wache der
städtischen Feuerwehr, desgleichen der das Feuerlöschwesen

betreffenden ortsstatutarischen und ortspolizeilichen Be-
stimmungen, Entschädigung der Freiw. Feuerwehr für die
eigenen Geräte.

6. Herstellung einer zweigleisigen Straßenbahnoerbindung

bis zur guten Laune innerhalb 2 Jahren nach der Ein-

gemeindung. .

7. Keine Bebauungsheminungen.

8. Uebernahme des Bebauungsplanes mit der Verpflichtung,

von ihnen nicht ohne zwingende Gründe wesentlich ab-
zuweichen.

9. Bau eines Schlachthauses für den Vrockauer Bezirk inner-
halb der ersten 3 Iahre nach der Eingemeindung, Be-
lassung des tierärztlichen Fleischbeschauamtes an ben

Vrockauer Tierarzt, Genehmigung der Benutzung der bis-
herigen privaten Schlachthäufer bis zum Bau des öffent-
lichen Schlachthauses.

10. Eintritt Breslaus in die von Brockau geschlossenen Ver-
träge.

11.Bau einer Begräbnishalle auf dem Kommunalfriedhof
innerhalb 3 Jahre nach der Eingemeindung.

Diese Forderungen der damaligen Gemeindevertretung
sind dem Magistrat Breslau übermittelt warben. Inzwischen

haben hierüber Verhandlungen geschwebt, die Stadt Breslau



zeigen sechs Frauen«ein dreieckigesoder "ein viereckige-.
Stück mit einer Schere aus dem Mantel herausgeschnitten.

O Zurückgekaufte deutsche Dampser. Der N o r d d e u t ‑
s che L l o h d hat die auf Grund des Persailler Vertrages
an England abgelieferten Dampfer »A n h alt“ und
»D.e ff a u« wieder zurückgekasuft Dass Staatsministerium
hat dem Norddeutschen Lloyd aus diesem Anlaß seine
Glückwünsche übermittelt und daraufhin von ihm die Mit-
teilung erhalten, daß die beiden Dampfer unter ihren
früheren Namen wieder in Dienst gestellt werden.
O Bergarbeiter-nglükk. Jnfolge verbotswidrigen

Fahrens im Bremsberg hat sich auf Z e ch e Z o llv e r e i n
ein schweres Unglück ereignet. Als vier Bergleute im
Blinden Schacht den Förderkorb benutzen wollten, riß das
Seil und der Korb stürzte in die Tiefe. Zwei der Verun-
glücktens sind auf dem Transport und einer kurz danach
gesto rben, während der vierte schwere Verletzungen
davongetragen hat.

O Einen Jnflationsgewiunler ermordet. Jn Schell-
d o rf bei Kempten, im Algäu, hatte ein ehemaliger Far-
nier aus Deutsch-Südwestafrika, Eberhard, während der
Jnslatioiiszeit einem gewissen Eisenmann einen Gasthof
abgekaust. Eisenmann hat jetzt aus Zorn, weil er sein An-
wesen zu billig verkauft hatte, Eberhard und dessen Frau
Bukctcht Revolverschüsse ermordet. Der Täter wurde ver-
a e.

O Leichtfertig ums Leben gekommen. Jn Magstad t,
einem Städtchen im Neckarkreis (Württemberg), tam ein
39 Jahre alter Familienvater auf leichtfertige Weise uns
Leben. Er ließ sich unter der Behauptung, daß er gegen
jeden Schlag auf die Brust gefeit sei, von einem Freund
mit geballter Faust gegen die Brust stoßen. Die Folge war
eine innere Blutung, an der der Unglückliche drei Minuten
später starb.

O Eine Pfundfälscherbande in Paris. Dort wurden vier
Personen, und zwar ein Ofterreicher, ein Ungar und zwei
Tschechoslowakeu, verhaftet, die falsche Banknoten zu fünf,
ehn und fünfzethsund Sterling inVerkehr gesetzthatten.
Ein Mithelfer, ein Ungar, ist geflüchtet. Die angestellte
Untersuchung hat ergeben, daß die falschen Banlnoten in
Berlin hergestellt worden find.

i O Ein Rechtsnnwalt tobfiichtig geworden. Jn Paris
wurde der Rechtsanwalt Albert Duf s ac auf bem Wege
zum Justizpalast plötzlich von Tobfucht befallen. Er zer-
trümnierte mehrere Schaufenfter und verletzte sich dabei
schwer am rechten Arm. Der Tobsüchtige wurde schließlich
von mehreren Schutzleuten überwältigt und ins Kranken-
haus gebracht.

O Die wachsende Ausdehnung der Maul- und Klauen-
seuche in Däneinark hat die Regierung zu einer Reihe
strenger Maßnahmen veranlaßt. Jn der letzten Woche
wurden 126 neue Fälle der Seuche in Dänemark ange-
meldet. Jn verschiedenen Teilen des Landes, so auch in
der Umgebung von Kopenhagen, find Bereinszusamnien-
künfte, Tanz und Theatervorftellungen verboten worden.
Trotz energischer Maßnahmen und der tierärztlichen Kon-
trolle wurde auch auf dem Exportmarkt in Esbjerg die
Maul- und Klauenseuche festgestellt. über 500 Stück Vieh
mußten sofort beschlaguahmt werden.

O Kältcschaden in Amerika. Die intensive Kälte, die in
den Vereinigten Staaten herrscht, hat etwas nachgelassen.
Trotzdem wurde der Tod von 10 Personen gemeldet. Da
das Wasser in den Wasserleitungen gefror, konnten ver-
schiedene Brände nur mit großer Mühe gelöscht werden.
fDeler Materialschaden wird auf eine Million Dollars ge-

)ätzt.

l O Selbstifidrd dreier Schwestern. Jir der rumiinifchen
Stadt S z atm a r haben die drei Schweser Os-vat·h, die

26 jährige Julie, die 24 jährige Marie mid die 22iahrige
Anna, gleichzeitig ihrem Leben einEnde bereitet. Die Tochter
führten das Kürschner-Geschäft nach dem Ableben ihres.
Vaters weiter. Jetzt wollte ein Kunde seinen Pelz aus
dem Laden abholen und ließ, da ihm niemand offnete,
die Tür aufsprengen. Jm Laden hingen die drei·
Schwestern an Stricken tot nebeneinander. — —· -

Bunte Tageschronik.
Bonbon. Von einer von Südafrika nach London bestimm-

ten Goldsendung sind Barren im Werte von zehn Millionen
Pfund Sterling gestohlen und durch Bleibarren erseht
worden.

Slum. Die Kälte flaute ab, doch zeigte das Thermozneter
in Florenz noch 3, in Bozen 8 unb in Asiago 13 G r ad K alte.

- Bube-Theater.
Donnerstag abend 8 Uhr:

»Die Journalisten«
Freitag abends 8 Uhr:

 
 

cgliebichTheater.

Kongresse imd Versammlungen
k‘. Schiffbautechnische Segnung. (2. Tag) Am zweiten Tage

der Versammlung der Sch ffbautechnischeri Gesellschaft wurde
unter außerordentlichem Andrang der Zuhorer —- auch P r i nz
Heinrich von Preußen war wieder erschienen, neben
ihm sah man den Vizekanzle»r Dr. Jarres —- bie tech-
nischen Vorträge fortgesetzt. Zunachft sprach der Direktor der
Vulkanwerke in Hamburg und Stettin Dr. p il. und Dr.-Jng·

Bauer über »Den Antrieb von Schiffen urch Olmotokeu
mit hhdraulifch-mechanischem übersetzungsgetriebe«. Darauf
nahm Direktor A. Flettner-Berlin das Wort zu seinem
mit großer Spannung erwarteten Vertrag: ·,,Anwendung der
Erkenntnisse der Aerodynamik zum Windaiitrieb von Schiffen.«
Dem Vortrage Flettners folgte die Vorfuhruiig eines tleinen

Films der Kulturabteilung der Universum-Filin-Aktiengesell-
schast, auf dem eine Probefahrt» des Schiffes und die wichtig-
sten Versuche und Versuchsvorfuhrungen der Aerodynamischen
Bersuchsanstalt in Göttingen gezeigt wurden.

Aus dem Gerichte-sagt
§ Polnische Jnsurgenten vor dem Reichsgericht. Vor dem

4. Straffenat des Reichsgerichts begann ein Hochverratss
prozeß gegen Mitgliedere des Jnsurgentenverbani
des in Oberschlefien. Jin ganzen handelt es sich um
etwa 90 Angeklagte. Zunächst hat sich der Hauptangeklagte,
der 24jährige Expedient Emil Wieczorek aus Bujakow
in Polnifch-Qberschlefien, unter der Beschuldigung zu verant-
worten, im Jn- und Ausland in den Jahren 1923 unb 1924
die gewaltsanie Losreißiing von Deutsch-Oberschlesien und seine
Angliederung an Polen vorbereitet zu haben, und zwar durch
feine Tätigkeit als Vorsitzender einer Ortsgruppe des Jn-
surgentenverbandes. Dieser Verband, dem 15 000 Mitglieder
angehören, erstreckt sich sowohl über Deutsch- als auch über
Polnisch-Oberschlesien. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Kudrisch aus Oppeln, beantragte auf Grund der deutsch-
iiolnischen Genfer Konvention die Auslegung der Bestimmun-
gen der Konvention über das Vereinsrecht dur das Ober-
ichlesische Schiedsgericht einzuholen. Der Senat ehnte diesen
silntrag jedoch ab, da die Konvention sich nur auf zivilrechtliche,
nicht aber auf strafrechtliche Dinge beziehe. -

§ Ein Maroklauer in Landau zum Tode verurteilt. Ein
marokkanifcher Soldat, der einen Kameraden, die Ordonnanz
eines französischen Obersten in Germersheim, bei einem
Spaziergang mit einem Hackmeffer ermordete, weil er auf ihn
wegen eines Dienstmädchens eiferfüchtig war, wurde vom
französischen Kriegsgericht zum Tode verurteilt.

§ Der Maler als Banknotenfälscher. Die Affäre des weit-
bekannten russischen Malers Jwan Miassojedow, der
vor einigen Monaten von dein Schöffeiigericht Charlottenburg
wegen Banlnotenfälfchung zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt wurde, beschäftigte jetzt die Strafkammer des Land-
gerichts III zu Berlin als zweite Instanz, da der Staats-
anwalt Berufung eingelegt hatte. Nach längerer Beratung vers
urteilte die Strafkammer Miassojedow zu drei Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Seine mitangeklagte Geliebte Mathilde
Vernici erhielt neun Monate Gefängnis. Die Unter-
suchungshaft wurde Miassojedow in Höhe von einem Jahr
acht Monaten, der Vernici mit vier Monaten angerechnet.

‚g Die Revision im Graff-Prozefk verworfen. Vom Stet-
tiner Schwurgericht waren, wie man weiß, im Juli d. J.
wegen der im besetzten Gebiet geschehenen Ermordung des
belgischen Oberleutnants Graff die Polizeiwachtmeister K am!
und Engeler, die sich selbst der Tat bezichtigt hatten, zum
Tode verurteilt worden. Beide hatten gegen dieses Urteil
Revisionfeingelegt Kaws ist inzwischen flüchtig geworden und
„lonnte bisher noch nicht wieder ergriffen werden. Nunmehr
Fu das Reichsgericht die gegen das Stettiner Urteil eingelegte

 

- edifion verworfen. Man erinnert sich- daß das
elgifche Kriegsgericht wegen der Ermordung Graffs

„mehrere andere deutsche Polizeibeamte verurteilt hat und daß
uese Opfer der belgischen Justiz trotz des Stettiner Urteils
sticht aus dem Frevler entlassen worden sind. Was wird nun
_eet, nach bem Reichsgerichtsurteil, mit ihnen geschehen?

Spiel und Spott
Sp. Magdeburg 1896 fiegt im Internationalen Wett-«

schwimmen. Das zweitägige internationale Schwimmfeft
sdes Schwimmfportklubs von 1889 Berlin hatte an beiden
Tagen ein ausverkaustes Haus zu verzeichnen. Jn Gegen-
wart verschiedener Vertreter der städtischen Behörden und
des Verbandsvorstandes wickelten sich die Kämpfe glatt
ab. Der Sport stand auf einer seltenen Höhe. Oft erst wur-
den die Rennen kurz vor dem Ziele entschieden. Der Sieg
von Magdeburg 1896 in der großen Bruftftaffel 10 mal 50
Meter war eine Glanzleiftung. Die Zeit des Siegers war
6 : 31. Das Kurt-Bretting-Gedächtnis-Schwimmen über
100 Meter, das mit dem Staatspreis von 1967 belegt war,

  

 »Pygmalion«.
Sonnabend z. 1. Male und folgende Tage 8 Uhr

,,Bom Teufel geholt“
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Die Heruiannsfchlacht«

Thalia-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:
»Die lustigen Weiber von Winvsor«

Sonntag, nachm. 31/2 llhr:
»Die vertagte Nachts-«

Schauspielhaus.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Der Hampelmann«
Sonnabend, zum 1. Male, 8 Uhr:

»Gräfin Mariza«
Sonntag nachm. 31/2 llhr:
»Der Rastelbinder«.

Wo cause ich vorteilhaft?
Wo W ich Fahrrad reparieren?mein

NIII bei einem wirklichen F [I ch m a U U

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.
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ergab in der ersten Austraguiigein rotes Rennen zwischen
Gubener-Magdeburg 1896 und Benke-S. S. E. 1889. Jn
der zweiten Austragung siegte Magdeburg 1896 in 1 :06,4
unangefochten vor feinem Widersacher in 1 :08.

Bermischtes.
= Der Matjeshering. »Matjeshering mit Pellkars

”mit!“ ist ein ganz achtbares Gericht; selbst abgestems
selten Feinschmeckern läuft das Wasser im Munde zu-
stimmen, wenn sie davon hören. Während man nun aber
lber die Bedeutung der Pellkartosfeln so ziemlich unter-
achtet ift, wissen nur ein paar Gelehrte zu sagen, was
lsiatjeshering heißt. Heinrich Heine hat einmal fcherzhaft
behauptet, daß unser geräucherter Bücking —- die landes-
übliche Bezeichnung »Bückling« ist Unsinn —- von einem
I'ianne Namens Bücling erfunden worden sei und daher
einen Namen habe. Daraufhin könnte vielleicht mancher
Hauben, daß der Matjeshering mit einem Herrn Namens
Natjes in Verbindung zu bringen ist. Es ist daher jetzt,
.no wieder des Matjesherings goldene Zeit gekommen ist,
vor aller Offentlichkeit estgestellt, daß das Wort »Matjes«s
iuf das holländische ort »maatje« zurückzuführen ist.
»Maatje« aber bedeutet »junges Müdchen«. Der Matjes-
hering ist also ein junger Hering, und zwar, um es deut-
‘svcher zu sagen, ein »Jungfernhering«, der im Gegensatz
tun Vollhering noch nicht geschlechtsreif ist. Es ist immer
gut, wenn man weiß, was man ist und ißt, und wir
sinnen uns nun, mit dem Rüstzeug der Wissenschaft ver-
sehen, unseren Matjeshering mit Pellkartoffeln um so.
Jesser schmecken laffen.
= Wie es der liebe Gott machte. Als der englische

Frauenarzt Simpson als erster es wagte, Operationen
inter Chloroformbetäubung auszuführen, wurde er stark
sngefeinbet. Selbst die Geistlichkeit war gegen· die neue
Dperationsmethode, da sie mit den Worten der Bibel in
Widerspruch stünde, indem geschrieben stehe: »Mit Schmer-
‚an sollst du dein Kind gebären.« Einem Geistlichen, der
um dies vorhielt, erwiderte jedoch Simpson mit feinem
Lächeln: »Gewiß, allein die Bibel sagt auch, daß Gott
isdam in einen »tieer Schlaf« fallen ließ, bevor er ihm
sie Rippe nahm!“

= Wenn der Chef der Elaque verhaftet wird. . . . Jn
itner Mufilhalle eines Pariser Faubourg sollte die Pre-
niere einer Revue stattfinden. Der erste Akt war eben vor-
leer, als es einen furchtbaren Lärm auf der Galerie gab.
is wurde der Chef der Elsaque verhaftet, weil er Kokain
‚n Nebenberufe an die Befucher abgab. Der Gifthändler
rüchtete sich auf die Bühne, wo die Darsteller für ihn Par-
ei nahmen, plötzlich fielen einige Schüsse. Jn der allge-
neinen Prügelei, die hierauf entstand, wurde der „giftige“
kklaauechef arretiert. Die Mitglieder der Bühne werden
len auf einige Zeit schmerzlich vermissen.

= Oberarmbanduhr, die neue webe. Die armeuofe

Mode bietet der Damenwelt den nicht zu unterschatzenden

Vorteil, eine neue stattliche Hautflciche zur Anbringung

von Schmuck zu erhalten, und natürlich nutzen die Damen

das eifrig aus. Der Hauptakzent des Armschmuckes ist

daher vom Handgelenl und Unterarm nach dem Oberarm

verlegt. Man trägt keine Armbanduhr mehr, sondern eine

Oberarmbanduhr, die nicht viel unterhalb der Schulter

mit einem breiten Band aus Gold oder Platin ·um den

Arm befestigt ist. Besonders beim Tanzen wird diese Uhr

getragen, wenngleich sie eher dem Partner die Moglichkeit

gewährt, zu sehen, was die»Uhr geschlagen hat, als der

Dame selbst, die nur mit muhsamer Halsverdrehung das

Zifferblatt sehen kann. «

= Die sechs schneeweißen Pferde» des Papstes.» Dieser-

Tage durchreiste eine größere italienische Kommission ganz

Ungarn und besuchte alle großen Geftute, um sechs schnee-

weiße Pferde zu suchen. Da die Pferde. keinen Flecken zei-

gen dbrften, suchte man auf allen Geftuten vergeblich, bis«

man im Gestüt des GrafenEsterhazh sechs schneeweiße,

fleclenlose Pferde fand, für die die Kommission einen enork

men Preis bezahlte. Die Pferde sind dazu bestimmt, bei

der Feier des Heiligen Jahres 1925 vor den Wagen des

Papstes gespannt zu werden. . .

= 14 412 Amerikaner in einem Jahr von Autos getötet.

Nach einer offiziellen Statistik find in den Vereinigten

Staaten im Jahre 1923 14 412 Personen durch Automobil-

unfälle getötet worden, d. h. 14,9 auf je 100 000 Bewohner.

»Dieses Verhältnis ist in den letzten Jahren andauernd ge-

Bienen. 

 

 

_

Zähne - Plemben
von 2 Mark an.

  

 

« Täglich 8 Uhr:

Viktoria who-um Stiftzähne 10 Mk.

Neue Taschenstrasse 30/33. Golukronen
garantiert 22 kar.

Täglich abends 8 Uhr 15 Mark.

Okito Die große Reime-Operette: Dentist Schade,
Illusionen aus 1001 Nacht. - i Bahnhofstraße 7

Lord nis- - Elne tolleflacht! Kinohaus.
Das Wunder der Stimme. « Sprechstunden

London Sonor-a Band

   

   

vom Savoy-Hotel in London.

Tanz-Gastspiel

I. Akt: Breslauer Hauptbahnhof.
II. Akt: Im Circus Busch, Breslau.

III. Akt: In der „roten“ Mühle.
IV. Akt: Auf der Wache.

Als Gast: J. Ewald‚ die „Ueberragende“

täglich v. 1—5 Uhr.
Teilzahlung gestattet.
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Neumarkt 13, Ecke Breiteftraßr.
Telefonx Ring 358 7.

Großes Lager in Fahrrilderuuud Erfahteileu

Loot Meister" - Romane!

Hans Janse‘n-Jackobs —- VIIIle-Fr- der Ztetxicjxt „Liliputarier“ Jln T «
vom Scala-Theater in Kopenhagen — ' a“ sont ‘e « ane‘m — °° an ne me. . . . Leffler, vom Metropol -Theater‚ Berlin —mit Lo Castlm und Ria Delmar. Hellmuth Haue-most der Bekannte _ IIIIIIIllllIIIlllllllllllllllllllllllIlllllllllllllll

sung-as Collies Adolf Hartley, der „länglich“ Unerreich- m. ewz ehe nie
Der Gipfel der Hundedressur. bare — Sascha Sassanoff, von der Peters- ges-z ‚f ein, das

A II I'I B d burger Oper —_— Max Walden, der „Ur- ‘IDalcben wurde
D' . k".h . Ass- na komische—Fr1tzHeiter—GustavRothe. zu teuer sein«

1e _u nen krobaten. Schlager-Einlagen: ‘man nehm
Blm und Bom Fräulein, woll’n Sie nicht? von Willy
Musik und Humor Prager — Neger-Wiegenlied — Komm, enko
5 Bernetts 5 meirl: Schälmicn LdaufeL keiner Frau

_ nac —- oc en er iebe —— Bres-
GKymnastlscher Akt. lauer Frauenlob —- Pleite! Pleite! [imIIlllflllllllllfllllillllllllllllllllflllli.
ara und Sek als 8ula mmol

Im amerikanischen Lunapark. -V°“’e‘ka“f: 10'] Uhr u' ab 6m“°- « Texts-m Im
Willy Ziegler, Humorist. ‚ "m m VII 4

Loie Tinte vom Faß Heu-w
benhel'o Wa und

Le“ zu haben in E. Dodeck’s Papierhandlung.

  
 

 



Beilage zu Nr. 140 der »Broikaucr Zeitung«.
Donnerstag, den 27. November l924.
    

Sehnende-seine Weihnachnakuiieu
Von Gertrud KristensLißner. /

Man hat heute nicht mehr so viel Zeit zu langwierigen
»Handarbeiten· Jeder hat seine Beschäftigung den Tag
über und« die Mußestunden sind kurz bemessen. Aber viele
mochten ihren Lieben doch eine kleine Handarbeit auf den
Weihnsachtstisch legen und dazu sollen hier in Kürze einige
zVorschlage gemacht werden.

.. Wir stehen im Zeichen ber b unten W o lle, deren
prachtige Farben ordentlich zur Arbeit locken, und es gibt
auch bie verschiedenartigsten Verwendungsmöglichkeiten.
Viel-schon diesen Arbeiten können auch Kinder ausführen.
{für einen G ii r t e l mit langen Enden, wie ihn Kinder und
junge Madchen gern zu den einfachen Hängekleidern tragen,
werden drei lange Luftmaschenketten aus grüner Wolle
gehakelt. An jedes Ende setzt man ein andersfarbiges ge-
hakeltes Glockchen mit weißen Staubfäden, also sechs. Nun
werden in vielen, gut zueinanderpassenden Farben fünf-
blattrige Bluten gehäkelt, die in Abständen von etwa zehn
Zentimeter auf den drei Luftniaschenketten festzunähen sind,
die letzten zwanzig Zentimeter bleiben frei hängen.

überall sieht man jetzt die farbigen Woll-
kif s en, die aus farbigen, schwarz umhäkelten Vierecken
zusammengesetzt oder auch in Reihen von der Mitte aus
gehakelt sind. Es kommt hier besonders auf die harmonische
Farbenstellung an, denn es wird auf Konto „bunt“ viel
gefünbigt. Hubscher sind eigentlich die über einen zwanzig-
zackigen Zwirnstern gestopften Sterne, die auch in bunter
Wolle»oder·Glanzgarn gearbeitet werben. Man spannt
nie Faden iii der Art der Teneriffarbeit kreuzweise über
die Zacken des Sternes und stopft von der Mitte aus einen
sunfteiligen Stern, alles in einer Farbe. Dadurch wirkt
iie Arbeit ruhiger als die gehälelte. Diese Sterne werden
iuf schwarzes Tuch genäht, das am hübschesten über ein
rundes Kissen gespannt wird.
_ Sie. Reste von all diesen bunten Fäden verwahrt man
sorgfältig, denn man kann sie zu S o fa- oder N ad el-
iissen, Schlummerrollen, Kasfee- oder Tee-
muten verwenden, die auf schwarzem Tuch oder auf
grauem Leinen mit Wolle gestickt werben. Sie Muster sind
alle so groß in den Formen und die Arbeit mit den jetzt
modernen Spannstichen ist so schnell, daß man solch eine
Ectickeren die am besten im Rahmen ausgeführt wird, leicht
in einem Abend fertigniachen kann. Eine andere Ver-
vendung der Restfäden ist die zu einem Topfhands
lchuh. Das Hauptmaterial bildet graue Wolle, die auch
non aufgerebbelten Strümpfen sein kann. Man beginnt
nit einer Luftmafchenreihe in Haiidbreite (über die
Daumenwurzel gemessen) und häkelt eine feste Masche in
jede Luftmasche unb auf bie andere Seite der Luftmaschen-
tte wieder feste Maschen, dann immer so fort ringsum

feste Maschen, ohne an den Ecken zuzunehmen. Aus diese
steife entsteht ein Säckchen. Jn gleichmäßigen Abständen
liäkelt man nun einige Reihen von bunter Wolle da-
zwischen, z. B. orange, lila und grün, je eine Reihe, beim
iächsten Absatz dunkelblau, gelb und kornbliimenblau unb
io fort, bis der Handschuh groß genug ist. Der Rand
poird auch bunt und bekommt einen Henkel. Außerdem kann
nan noch eine nette Tasche für den Topfhandschuh arbeiten,
etwa aus einem alten Leinenrest mit bunten Borten besetzt.
_ Sehr lIeibfam ist für alt unsd jung eine W e ste a us
isunte r W olle. Dazu nimmt man feine abschattierte
{Rolle Zunächst macht man sich einen Schnitt, etwa nach
;iiier Herrenweste, aber ohne den Teil unter den Armen,
also von der Achiel gerade herunter. Man beginnt mit
2iner Luftmafchenreihe (für mittlere Größe etwa 25 Zenti-
saeter lang) und häkelt immer hin und her eine Liiftinasche
nnd eine feste Masche, die feste Masche der nächsten Reihe
In das Loch unter der Luftmasche greifend. Der Rücken
.oirb bis zum Hals herauf gehäkelt und muß etwa hand-
ireit über die Tailleiilinie reichen. Sann wird der eine
«-sorderteil von der Achsel ab herunter gehäkelt, wobei man
iie obere Rückeiibreite in die beiden Achselaugen und den
halsausschiiitt teilen muß. Bis über die Achsel herüber
.iird in gleicher Breite weitergehäkelt, dann am vorderen
stand allmählich zugenommen, bis die Vorderteilbreite
.treicht ift, worauf man bis zum Ende gleichbreit weiter-
kakelt Der zweite Vorderteil muß auf derselben Reihe
wie ber erste beginnen. Von einfarbiger Wolle wird dann
m den vorderen und äußeren Rändern entlang ein etwa
1% Zentimeter breiter Streifen, am vorderen rechten
stand mit Knopflöchern, angehäkelt und an den unteren

, Pändern der Vorderteile und des Rückens Fransen ein-
gskniipft Die Seitenränder verbindet man unterhalb des
Armes durch gedrehte Schnur mit Glöckchenquasten.

Für Stickerei zu Decken, Wandschonern. usw.
_ leien die modernen Muster mit langen Spann- und Schlupf-
fiichen empfohlen. Mit einigem Geschick lassen sich darin
leicht selbst Muster entswerfen, Sterne mit abgestiiften

- Strahlen am Außenrand und Kireise mit geraden oder
kackigsen Spannftichen, Blüten mit Knötcheir in der Mitte
nnd Schlupfstichen für jedes Blättchen. Es· sieht sehr apart
aus, wenn die Schlupfe mit andersfarbigem Garn ge-
halten wird. Dann muß man mit zwei Nadeln arbeiten-.
'Biuf bie S pitzenstrick a r b e ite n sei noch besonders
isingseswiesen, unter denen es sehr schnellfördernde, wir-
kiingssvolle Muster gibt.

Schwierig ist es immer, für die Herren passende "
Vandarbeiten zu finden. Es kämen für Herren, die ihre

Sommerreise mit dem Rucksack machen, allerlei Beutel in

« Betracht, für Hausschuhe, Hemden, Taschentücher, weiche

Kragen usw., denn es ist nichts häßlicher, als wenn im

Rucksack alles sdurcl;cinaiiderliegt. Das Särkchen für Taschen-

tücher, in- der Größe eines zusammengelegten Herrentuches,
sollte eine gesteifte Rücudaad bekommen. Man schiebt da-
für ein«Stück Papve zwischen zwei Stofflagen. Es miuß

aber alles so eingerichtet werden, daß es waschbar ist. Der

Behälter für weiche Kragen muß auch gesteift werden-, er

wird so lang wie ein zusammengelegter Kragen gearbeitet,
"am besten in der Form einer Tasche mit überfallender
klappe zum Knöpfeneingerichtet oder als Falttasche mit
dem Schluß _an einer Qiierseite.

wenn des täglichen Lebens
Von einem juristischen Mitarbeiter.)

'(llnter „Straftaten des täglichen Lebens wollen wir

en ver tehen, die in den Tageszeitungen

kithdeeillPeeankäklgkthaubniord EinbriichsdiebstahL Körper- 

 

"verletzung und was sonst noch in den Verbrechensrubriken
gebucht und mit gelindem Schauer bom »sich9M Bürger«
und von der sittsamen Hausfrau gelesen wird als eine
Angelegenheit, die einen ja eigentlich persönlich nichts an-
geht. Oder doch nur insoweit etwas· angeht, als man selbst
das Opfer dieser dunklen Ehrenmanner ist oder werden
könnte· Wir wollen uns aber einmal mit solchen »Straf-
taten« beschäftigen, an denen vielleicht der Leser selbst aktiv
beteiligt ist, beteiligt w ar oder doch beteiligt s ein
könnte. Es wird vielleicht das Gestandnis dem Leser
erleichtern, wenn wir das offene Zugestandnis einer Straf-
tat durch einen Klassiker hierhersetzen, indem wir das
Goethesche Gedicht heranziehen,das mit den Wortenbeginnt:
»Ich ging im Walde so für mich hin, und nichts zu suchen«
das war mein Sinn.«

Mit den Augen des Staatsanwalts betrachtet, haben
wir hier das Geständnis des F o r st d i e b ft a h l s , wie er
im Buche steht, und es fehlt keineswegs an gerichtlichen
Entscheidungen, wonach z.B. wegen Entwendung eines
wilden Rosenftocks aus dem Walde Bestrafung erfolgt ist.

Goethe hat seinem Gedicht die überschrift »Gefunden«
gegeben; so führt er uns zu einem Gebiet von Straftaten,
beren sich mancher schuldig bekennen wird. F u n d u n t e r-
schla gungen gehören nicht zu den Seltenheiten, auch
bei sonst ehrlichen Leuten. Du »findest««in der Eisenbahn
einen alten Regensrhirm, nachdem der Eigentümer auf bei
letzten Station den Zug verlassen hat. »Der bekommt ihn
doch nicht mehr wieder,« denkst du, der Eisenbahnfiskus hat
so wenig Anspruch daraus wie bu, unb ba es gerade, als
der Zug auf der Zielstation einläuft, zu regnen beginnt,
nimmst du den Schirm mit —- iind machst dich strafbar, ob
wegen Uiiterschlagung oder gar als Dieb, ist eine Frage,
über die Juristen streiten werben.

Vielleicht darf man es als offenes Geheimnis bei
zeichnen, daß manche Leute sich sogar etwas daraus zugute-
tun, wenn sie sich um eine Steuer drücken können
Und in den an den Grenzen verkehreiiden Zügen kann
man oder konnte man häufig Geständiiisse schöner Seelen
hören, bie aus ihren Zollhinterziehungen kein
Hehl machten und z. B. ihre srischgeschmiiggelten Zigarren
mit besonderer Freude genossen. Man braucht die Be-
gehung derartiger gelegentlicher Straftaten nicht schwerer
zu beurteilen als sie es verdienen, man kann sogar Ver-
ständnis für den Nervenreiz haben, der damit verbunden
ist, und kann doch finden, daß die Gedankenlosigkeit, bei
Leichtsinn und die staatsfeindliche Gesinnung, die sich in
solchem Tun begüterter Reisender ausprägen, mindestens
ebenso verdamnienswert sind wie die gewerbsmäßig-
Schmuggelei armer Teufel, die auf biefe romantifche, aber
geåahrvolle Weise ihren Lebensunterhalt zu verdienen
su )en. «

Täglich kann es uns passieren, daß uns von einem
reisenden Häiidler eine Ware angeboten wird, die wir
kaufen, weil sie uns besonders billig erscheint, und daß wii
damit in die Gefahr kommen, wegen H eh le r ei bestraft
zu werden, also doch wegen eines recht gemeinen Delikts.
Wer von einem Unbekannten billige Ware kauft, muß damit
rechnen, daß sie gestohlen ist, und nicht selten genügt den
Gerichten dieser Tatbestand, um eine Verurteiluiig wegen
Hehlerei auszusprechen Denn als Hehler wird bestraft·
wer »seines Vorteils wegen Sachen, von denen er den Um-
ständen nach annehmen muß, daß sie mittels einer straf-
baren Handlung erlangt sind, ankauft.«

Ein Erpresser gehört gewiß zu den uiiersreulichsten
und gefährlichsten Galgenvögeln, die sich der Durchschnitts-
biirger vorstellen kann; und in der Tat haben diese Ver-
brecher vielfach nicht nur wohlhabende Männer an den
Bettelstab gebracht, sondern ihnen auch die Schußwaffe zum
Selbstmord in die Hand gedrückt. Und dennoch liegt der
Tatbestand der E r p r e ssun g auch oft in Fällen vor, in
denen wir Mitleid nicht mit dem Opfer, sondern mit dein
Täter, dem ,,Erpresser«, fühlen. Ein armes Dienstmädchen
hat mit ihrem Bräutigam alle ‚ihre Ersparnisse einem
Möbelhändler für eine Küche und Schlafzimmereinrichtung
hingegeben. Der sHändler liefert nicht, wird zur Lieferiing
der Möbel verurteilt, die Zwangsvollstreckung bleibt frucht-
los. Jetzt verlangt das Mädchen sein Geld zurück und droht
der begüterten Frau des Händlers, wenn s i e nicht binnen
drei Tagen ihr das Geld zahle, den Mann bei der Staats-
anwaltschaft anzuzeigen. Wer wollte dafür einstehen, daß
er in gleichem Falle nicht vielleicht zu einer ähnlichen
Drohung fähig wäret Und doch liegt der Tatbestand der
Erpressung vor. Die Frau schuldet dem Mädchen nichts.
Der Vermögensvorteil, der durch ihre Zahlung erstrebt
wird, ist daher »rechtswidrig«. »

Nahe verwandt der Erpresfung ist die »N ö t i g u n g«.
Ein Vermieter hat feinen Mieter aufgefordert, das an-
oauernde Spielen auf dem Klavier zu unterlassen. Als
Der Mieter sich weigert, auf das ihm außer in, ber Nacht
und den Mittagsstunden zustehende Recht zum Klavier-
spielen zu verzichten, erklärt der Hauswirt, wenn
ver andere nicht sofort das Spielen unterlasse, so
werde er ihn öffentlich in der Zeitung als einen Lumpen
bezeichnen. ähnliche Erklärungen, die man bei erregten
eluseinandersetzungen nicht selten hören kann, sind als,
N ö t i g U n g ftrafbar.

Hat der Mieter im Laufe des Gesprächs seinen Wirt
auch noch vergeblich aufgefordert, die Mietwohnung zu
verlassen, so liegt auch noch Hausfriedensbruch
oor, unb es bedarf nicht etwa — wie ein weitverbreiteter
ilberglaube annimmt —- einer dreimaligen Wiederholung
oer Aufforderung, um den Hauswirt in seinem eigenen
Hause wegen dieses Vergebens straffällig zu machen.

Alle diese Beispiele harmloser und weniger harmloser
Natur, die sich beliebig vermehren lassen, zeigen gewiß,
Daß das· Strafgesetz nur für -— bie andern vorhanden ist.

L. N.

Nah Eis-d f«Lk«e"i·n.
O Wieder Fasching in München. Da in den letzten Mo-

naten eine Besserung der Wirtschaftslage eingetreten ist,
eiitschleß sich das Jnnenministerium, die Abhaltung des
nachftfahrigen Faschings in Bayern grundsätzlich zu ge-
statten, wobei maßgebend war, daß ein nicht unerheblicher
Teil der Wirtschaft eine Wirtschaftsbelebung erwartet und
die Erwerbslosen eine Verdienstmöglichkeit finden. Ledig-
lich solche Bekchrankungen wurden bei den Faschingsunter-
haltungen angeordnet, die im Hinblick auf die allgemeine
Notlage geboten erscheinen  

 

O Beraubung von sllnßfuhrfenbungen. Der Bergische
Verein gegen Fabrikdiebstahl in B a r me n - E l b e r f e I d
hat große Beraubungen von Ausführsendungen na Eng-
land in Rotterdam aufgedeckt. Eine große Anza l von
Dieben und Hehlern konnte verhaftet und große Mengen
von Diebesgut, hauptsächlich Textilwaren jeglicher Art,
außerdem Leder-Handschuhe, Stahlwaren, wie Rasier-
messer und Tischmesser usw. im Werte von 250 000 Gold-
mark befchlagnahmt werden-

O Kanalprojekt Oberschlesien —- Danzig. Wie aus War-
schau gemeldet wird, besteht das polnische Projekt eines

Kanalbaues von Oberschlesien nach Danzig mit Abzwei-
gungen nach Warschau und Posen. Dieses Projekt soll --—
nach polnischer Quelle —- baldigst ausgefuhrt werben. Sie
Baukosten werden aus 320 Millionen Zlotv veranschlagt,
die durch eine Auslandsanleihe aufgebracht werden sollen.
Die Bauzeit des Kanals wird aus acht Jahre berechnet.

O Während der Trauung erschossen. Jai Bud aucic
in Polen sollte die Traun der 22 jährigen Sonsja Ruhel-
mann mit einem jungen ansn aus Grodno Namens
Jachmaiin stattfinden Als das junge Paar in der _Shna—
goge unter dem Baldachin stand, erschien ein abgewiesener
Liebhaber und gab aus einem Revolver vier Schüsse auf
die Braut und dem Bräutigam ab, die alle trafen. Sann
tötete er sich selbst durch einen Schuß in die Schläfe. Die
Braut erlag nach wenigen Stunden ihren Verletzungen,
der Bräutigam wurde schwer verwundet.

O 40 Gebäude durch eine Feuersbrunst
z e r st ö r t. Das südtiroler Dörfchen K a r t h a use ist
bis auf drei Gebäude niedergebrannt. Mit der Kirche
sind 40 Häuser ein Raub der Flammen geworben. Auch
d r ei Mc n s ch e n l e b e n dürften zu beklagen fein.

O Ein französischer General verunglückt Der Präsi-
dent der Grenzregulierungskommission, der französische
General Meunier, ist bei einer Dienftfahrt von
Großwardein nach Bekesghula mit seinem Kraftwagen
aus bisher ungeklärter Ursache in einen Graben gestürzt.
Der General wurde durch Glassplitter im Gesicht s chw e r
verletzt, er wurde in das Budapester Spital
gebracht.

O Hermann Heijermans gestorben. Der bekannte
holländische Dichter Hermansn Heijer mans ist in
Zaiidvoort bei Amsterdam plötzlich verschieden. Der Ver-
storbene hätte in einigen Tagen das 60. Lebensjahr
erreicht.

O Wohnungsnot in norwegischen Gefäiignissen. Die
Gefängnisse in Christiania und an der Küste Norwegens
sind mit Spritschmiigglern derartig überfüllt, daß es un-
möglich ift, für andere Arrestanten und Sträflinge Plas
zu finden. Aus diesem Grunde werden die Sprit»
schmaåsler jetzt in die Gefängnisse im Jnnern Norwegens
gs«bra .

O Munitionsexplosion in Kowno. Jn einem Mund
ttonslager am Rande der Stadt Kowno ereignete sich
eine heftige Explosion. Die genaue Zahl der Opfer steht
noch nicht fest. Bisher wurden acht Leichen aus
dem Schatte hervorgezogeu. Man vermutet, daß es sich
um einen kommunistischen Anschlag handelt.

O Vulkaiiausbrüche auf Island. Bei den bei-den im
unbewohnten Innern Jslands gelegenen Vulkanen
Dingufjäll und Vatnajökullhabesn heftige Aus-
briiche stattgefunden, die noch andasuerm Jm östlichen
Jsland macht sich starker Aschenregen bemerkbar-.

O Die größte Goldverschiffung seit dem Kriege. »New-
york Times« meldet, daß Vorbereitungen für die Ver-
schiffuug von Goldbarren im Werte von zwei
M illio n e n S o l l a r getroffen werden. Die Sendung
erfolge auf Ersuchen von Londoner Bankesn hin, vermut-
lich im Zusamenhang mit der deutschen Anleihe. Diese
Beischiffung von Gold ist die größte seit dem Kriege.

O Ein Alkoholschmuggelschiff beschlagiiahmt. Bei
S a i nt S u l p i c e, ins der Nähe von Quebec in Kanada,
wurde von den kanadischen Behörden ein Alkohol-
schmuggelschiff mit Branntwein im Werte von 400000
Dollar abgefaßt.

O 200 000 Dollar-Spende der Quäler. Dem Deutschen
Zentralausschuß für die Auslandshilfe
sind durch Vermittelung der amerikanischen Quäker asus den
von dem Komitee des Generals Allen gesammelten Mitteln
neuerdings ·150 000 Sollar zur Verfügung gestellt
worden. Das Geld soll nach der Bestimmung zum Einkauf
von. Lebertran, Bettzeug und Vorräten für Kinderkranken-
häuser, Heime und Fürsorgestellen verwendet werden.
Ferner haben die amerikanischen Quäker aus eigenen
Mitteln 50 000 Sollar angewiesen, die zur Schaffung von
Zentralstellen zur Bekämpfung der Tuberkulofe unter Kin-
dern benutzt werden sollen. —

O Robert Johannes -s·. Jn Königsberg ist, 77 Jahre alt,
Robert Johannes, der Altmeister des ostpreußischen Hu-
niors, gestorben. Johannes, der es in der Beherrschung
und komischen Ausdeutung der ostpreußischen Mundart
zu anerkannter Virtuosität gebracht hat, hat in Deutsch-
eandtdurch seine Darbietungeu verdiente Popularität er-
ang . «

O Für 3/2 Million Steuerbanderolen gestohlen. Ein
großer Einbruch wurde in das Zollamt Norden in Berlin
verübt. Die Verbrecher gingen von einem ber Nachbar-
häuser über mehrere Dächer vor. Vom Dache des Zoll-
amtes gelangten sie durch eine Luke in das Innere des
Hauses. Sie erbrachen dann einen hölzernen Schrank, in
dein für 500 000 Goldmark Steuerbanderolen lagen, und
erbeuteten den ganzen Vorrat, der über 2 Zentner wiegt.
Es handelt sich um Zigarettenbanderolen von 2, 2% unb
3 Pfennig, die für Packungen zu 100 Stück bestimmt sind.

O Zopfabschneider und Kleideraufschlitzer. Eine beson-
dere Sorte von Verbrechern, die den Frauen und Mädchen
viel Schaden und Ungemach anfügen, ist wieder in Berlin

an der Arbeit nämlich Zopsabschneider und Kleideraufs

schützen Der Zopfabschneider hat es besonders aufMads

cheii abgesehen, die sich die Weihnachtsausstellung in den

Schaufenstern ansehen. Er benutzt hier das zeitweilig

herrschende Gedränge, um an sein·Opser heranzukommen.

Die Mädchen merken den Eingriff erst, wenn sie nach

Hause kommen. Bei der Auflösung des Haares fiel· der

durchschnittene Teil des Zopfescherunter. —- Der Kleider-

aufschlitzer macht sich das Gedrange in den Straßenbahn-

waaen zunutze. Er bat nach den bisher angelaufenen 9m-



hat aber seit dein 1-1. September 1923 nicht mehr mit der
Gemeinde Brockau verhandelt. Hieraus dürfte zu ersehen
fein, daß die Stadt Breslan ein so großes Interesse. ivie es
bei anderen Gemeinden gezeigt wird, hinsichtlich Brockaus
nicht hat. Auch hieraus kann niaii,ersehen, daß die Stadt
Breslaii möglichst frei Hand behalten will. Sache des Ge-
nieindevorstehers ist es nun die Interessen Brockaus bei den
in nächster Zeit zu erivarteiideii Verhandlungen zu wahren.
Die Initiative zu ergreifen, ist ihm von der Aufsichtsbehörde

· untersagt. Dagegen ist es Sache der Interessengruppen
Brockaus, dein Geiiieindevvrsteher etwaige Wünsche vorzu-
tragen uiid auch in der Oeffentliihkeit die Wünsche zii diskutieren
Wir werden daher Beiträge zur Eiiigeineindungsfrage seitens
der Bevölkerung gern eiitgegeiiiiehiiieii und periodisch in
unserer Zeitung kleinere Artikel »veröffentliiij)en.
agieren—w

AusBroikiiu und Umriss-end
Brockau, den 27. November 1924.

Breslaiier Rundfunk-Programm.
Freitag, den 28. November.

11l5 Uhr: Wirtschaftsnachrichten (Vorböi«se) Berlin.
1. Wetterbericht.

1205 —.12M Uhr: Arbeiterrundsunk.
125 Uhr: Zeitansage.
13° Uhr: 2. Wetterbericht unb Wirtschaftsnachrichten (Breslau

aintlich).
«3 Uhr: Wirtschaftsnachrichten (Berlin amtl.), Piessenachrichten.
5-6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hausiapelle.
730—8 Uhr: ,,Breslauer Vollsbüchereien und Lesehallen«.

Vortrag von Frieda Weißmanii.
83° Uhr: Oesterreichischer Abend, unter Mitwirkung von

Richard Odda und Prof. Franz Schmidt (Violine).
Am Seilerfliigel: Dr. Eoinuiid sJiicf.
3. Wetterbericht, Zeitansage u. neuefte Presfenachrichlen.

Sonnabend, ten 29. November.«"
1115 Uhr: Wirtschaftsnachrichien (Vorbörse) Berlin.

1. Wetterbericht.
120L—1255 Uhr: Arbeiieisriindfuni
125 Uhr: Zeitansage.
130 Uhr: 2. Wetterbericht und Wirtschaftsnachrichten (Breslaii

amtlich).
8 Uhr: Wirtschaftsnachrichten (Berliii amtl.). Presseiiachrichten.
730—8 Uhr: »Der Stand der Aiifwertungsfrage«, Vortrag

von Dr. Walter Weddingen
83° Uhr: »Bunter Abend«. Mitwirkende: Eva Prätoriiis-

Martersteig (Rezitationen), Lilli von Roy-Höhnen
(Klavier), Mäniierwarten-Vorträge
3.Wetterbericht, Zeiiansageu. neueste Pressenachrichten

- Sport am Sonntage.
S. C. ,,Sturm« Brockau. «

Kommenden Sonntag, den 30. November gibt wieder
Sturm Liga eine Gastrolle In Benkwitz. Gegner ist Rasen-
freunbe, eine alte kampferprobte Mannschaft, die den Sieges-
willen bis zum Schlußpfiff in fich hat. Manch Gegner
mußte in den sauren Apfel. beißen, sowie Rasenspielekg :«O,
Hertha Oberliga 2: 2. Herr Pürschke V. B. S. wird dem
Spiel ein gerechter Leiter- sein und den Besseren zum Sieg
abpfeiffen. Hoffentlich zeigt Sturm Liga den Ehrgeiz, sowie
bei Union ,Wacker Liga, zumal die Mannschast seit langer
Zeit komplett antritt.
1‘"O Uhr: Sturm Liga — Rasenfreunde Liga (Päschke V.B.S.)
10 Uhr: Sturm 1. Bez. — Rasenfreunde l. Bez. (Bräuer

Schlesien Rap)
T. V. Friesen.

Sonntag steigen laut Tabelle folgende Spiele:
Nachm. 11/2 Uhr: Friesen 1. Frauen s— Lissa 1. Frauen,

Schiedsiichter Ruby, Deutsch Lissa.
Nachm. 21/2 Uhr} Friesen 2. Männer — Vorwärts 2. Männer,

Schiedsrichter Rossenberg, Vorwärts.
Nachm. 11X4 Uhr: Vorwärts 1. Männer —- Friesen 1. Männer.

- Schiedsrichter Gabriel, Eichenlaub,
Nachm. 23X4 Uhr: V. f. L. 1.Knaben —- Friesen 1. Knaben,

Schiedsrichter Böttiger, Vorwärts.
Die Ergebnisse vom Sonntag. «

Friesen 1 Männer — V. f. L. 1. Männer 1 : 1 (abgebrochen)
Friesen 2. Männer —- Neukirch 2. Männer 1 :_ 6 (1 : 2)
Friesen 1. Frauen —- Frisch-Auf 1. Frauen 1 ; O (0 : O)
Friesen 1. Knaben — Frisch-Auf 1. Knaben 1 : O (1 : 0)

*‚Elmorauäfidjtlicheä Wetter.] Freitag: Vorwiegend
trocken, etwas kälter, neblig. Sonnabend: Meist trocken,
nebliges Frostwetter. .

« lPolizeiliche Meldung.] Gesunden wurden zwei Geld-
scheirie. Abzuholen im Polizeibüro.

‘ [Evangelisch-Kirchliches.] Am Totensonntag fand
in der hiesigen Kirche zum Öl. Geist eine Erinnerungsfeier
an die im Weltkriege gefallenen Brockauer der evangelischen
Gemeinde statt. · Die Kirche war wunderbar geschmückt
Pfarrer Menzke sprach zu Herzen gehende Worte, als er
auf die Bedeutung des Tages hinwies, deren weiteres
äußeres Zeichen die Enthüllung einer von Tischlermeister
S i m o n-Brockau gelieferten Gedenktafel war, iie genauen-
Aufschluß über die Gefallenen gibt. Es war eine würdige,
eindringliche Feier, die bei jedem Besucher des Gottesdienstes
neue Liebe zu seiner schmucken Kirche und Wertschätzung für
seinen vorwärts sirebenden Pfarrer wachgerufen hat. «Es
war ein glücklicher Tag für dies evangelische Kirchgemeiiide
Brockau.

« sFremdenvsrftekkung im cschalta-Theatet,«»] Um allen aus;
wärtigen Theaterbesnchern Gelegenheit zu geben« sich »Die vertagte Nacht
anzusehen, veranstaltet die Direktion des ThaliasTheaters am Sonntag
den 30. November nachmittag leg Ubr, eine Fremdenvorftellung. An
diesem Tage erlebt dieser unverwüstliche Schwankdie 114. Vorstellung;
eine Zahl von Ausführungen, welche in Breslau in keiner Zeit nnd in
keinem Stück erreicht werdens ifi. Jn· dieser Vorstellung spielt wieder
Direktor Stössell selbst die Rolle des Dobermann. Es empfiehlt sich be-
sonders für auswärtige Befuchei telephonische Vorbestellungder Karten
unter Ring 6700, welche dann bis3 Uhr an der Kasse reserviert werden.
Die Vorstellung beginnt um ZY/g Uhr, unb endet gegen 6 Uhr. Vorverkauf
an bei Gebrüder Baras , Ring. ·

d" lRadfahrersVerJin ,,Adler« 1913 Brockaml Freitag,
den 28. d. Mts., abends 8 Uhr, findet die fällige Mitgliederversammlung
statt. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten. Jeden Montag nnd
Dienstag, abends 8 Uhr Uebungsabend der Saalsportler.· Gäste sind
zu allen Versammlungen sowie Veranstaltungen des Vereins herzlichit
willkommen.  

« sErfter Brockauer ItadfahreriBerein 1911,] Nächsten
Sonnabend beteiligt sich der Verein mit einer Deputatiou an der
Bannernagelung beim R. V. Blitz in Breslau (Baudach»s tfwfifäle). Ab-
fahrt ab Brockau 63° Uhr abends. Karten zum freien Eintritt sind
beim Kassierer Herrn Kursave, Gartenstraße b, zu vhaben..—- Dienstag,
den 2. Dezember, abends 71f2 Uhr, findet im kleinen Hielschersaal die
Monatshauptversammiung mit sehr wichtiger Tagesordnung statt, wozu
hiermit alle Mitglieder mit der Bitte _um pünktliches Erscheinen ein-
geladen werden. Nichtanwesende Mitglieder· haben sich den gefaßten
Beschlüssen zu fügen. Gäste, die den Vereinsbetrieb im 1. Brockaiier
R.-V. 1911 kennen lernen wollen, sind bei allen Veranstaltungen herzlich
willkommen. — Um 6 Uhr beteiligen sich alle Vereinsdamen an der
KasseetaseL ·

* IG. C. »Statut« 1916.] Freitag, abends 8 Uhr, Jugend-
versamiiilung, 9 Uhr Seniorenverscimmlung. Pünktliches Erscheinen er-
wünscht. Sonntag, den 30. November. nach dem Liga-Spiel-Komi·iiers
bei Gastwirt Ziegler mit Verein für Rasensreuiide. Alle abliimmlicheu
Mitglieder werden herzlichst eingeladen dazu. Wir· machen sämtliche
Schiedsrichter auf bie Schiedsrichtervollversammlung im Bürgergarten,
Montag, den 1. Dezember 1924, abends 8 Uhr, aufmerksam. Nichter-

einen ie t Stra e na fi .
sch« lTiierereitI Fr?efe?t.1 Zu der am Donnerstag, den 27.11.
in der evangelischen Volksschule 1. Stock stattsindenden Spielerversammlung
sind die Eltern der Handball spielenden Mädchen und Knaben zwecks
Aussprache über die Winterspielzeit hiermit sreundlichst eingeladen.

* sVerein ehemaliger Artilleristeu.] Am Dienstag, den
2. Dezember findet im Vereinslokal, Gartenstraße 12« (Kaiionenecke), die
fällige Monatsversammlung statt. Den Kameraden wird hiermit bekannt
gegeben, daß diese Versammlung mit Frauen abgehalten unb das Fest
der hi. Barbara als Schuppatronin der Artillerie gefeiert wird. Samt-
liche Mitglieder werden gebeten mit ihren Frauen pünktlich um 8 Uhr

ds inen.
abeni- lzäkåräcäjeverein Brockau.] Den Mitgliedern zur«ttenntnis,

daß kommenden Freitag das geplante Turnier, welches lediglich einen
Maßstab ftir die Klasseneinteilung ergeben soll, beginnt. Da eine ziem-
liche Anzahl von Spielen zu obsolvieren sind, gebietet es das eigene
Interesse-, die Spieiabende regelmäßig zu besuchen. Ferner sinddiesen
Freitag noch einige wichtige Punkte zu erledigen, vor allem die Au-
nabine der ausgearbeiteten Satzungen. — Zu unseren Spielabenden
Dienstag und Freitag (letztirer ist der Hauptspielabend) im ,,Lindenhos«
Ecke Haupt- und Schulsiraße, abends 71Jg Uhr, sind Freunde des Schach-
spiels als Gäste jederzeit gern gesehen. .

Tschechnitz. (Unglückssall.) Durch. Explosion einer
Sauerstoffflasche wurden die im Tschechnitzer Saiierstoffwerk
beschäftigten Arbeiter H einrich und Okrufch aus
flattern getötet. « .
—- (Ein Raubüberfall) wurde am 25. d. Mts, nachmittags

gegen 63/4 Uhr, auf den Fleischer Theodor Kadura geb. am
9. 11. 1893 zu Wangern. auf bem Wege von Grebelwitz
nach Breslau kurz vor Tschechnitz von Straßenräubern aus-
geführt und ihm ein Geldbetrag von 718 Matt, 1 Wander-
geiverbescheiii auf feinen Namen und das Einkaufsbuch ge-
raubt. Täter sind 3 Männer und eine weibliche Person,
von denen ein Mann von hinten auf den Wagen kletterte,
Kadura würgte, über den Kopf schlug und ihn'vom' Wagen
warf. Jm Straßengraben wurde er weiter mit Stöcken be-
arbeitet, bis ersastbesinnungslos war. Das Weib munterte
die Männer an mit Zurufen: »Schlagt ihn tot!“ Zweck-
dieriliche Angaben erbittet das Polizeipräsidium, Zimmer 58.

baulich. (Als Nachtwächter,) Gemeindebote und Voll-
ziehungsbeamter wurde der Arbeiter Wilhelm W i eh l
von hier verpflichtet.

Proviiizielles.
Primkenau. (Ueber den frechenRaubüberfallx der in

der Nacht zum"«1«5·. «d.«Mts. an· deniKaufmann Ferdinand
Krause hierselbst verübt worden ist, können sich die Gemüter
immer noch nicht beruhigen. Als Hauptschuldiger wird der
Tat verdächtigt der frühere Fürsorgezögling Plattrier (gebürtig
aus Breslau), welcher als Haushälter bis vor wenigen Wochen
in Diensten bei Krause gestanden hat und wegen seines
renitenten Verhaltens entlassen worden war. Alle Umstände
lassen darauf schließen, daß ein Racheatt vorliegt. Niemand
konnte auch die örtlichen Verhältnisse besser kennen wie er.
Die polizeilichen Nachforschungen haben bis jetzt ergeben,
daß er sich am 11. November in Breslau abgemeldet hat
und zwar auf Wanderschaft. Gestern ging nun hier die
Meldung ein, daß er in Dresden von der Kriininalpolizei
verhaftet worden ist. Die Strafe folgt auf dem Fuß.

Striegau. Am Mittwoch brach in dem Gasthaus-
grundstück von Neumann Großfeuer aus. Der Schaden ist
sehr groß. Der größte Teil der umfangreichen Besitzung
ist niedergebrannt. ·

Friedland. Die von Frau Saniiätsrat Dr.- Weicker,
der Besitzerin der Weickerschen Heilanstalten in Görbersdvrf,
errichtete und aus eigenen’Mitteln unterhaltene Kinderstation
»Forsthaus« hat sich in den sünf Jahren ihres Bestehen als
äußerst segensreich erwiesen. Die für tuberkulvse Kinder des
Waldenburger Jndustriegebietes bestimmten zehn Freiplcitze
sind ständig belegt gewesen, von einzelnen Kindern sogar
ein ganzes Jahr und noch länger. Bis zum 15. Oktober
wurden 83 Kinder behandelt, deren Aufenthalt sich durch-
schnittlich auf 173 Tage erstreckte-. Die Erfolge waren, ab-
gesehen von 8 Fällen, recht zufriedenstellend und äußerten
sich nicht zuletzt auch in beträchtlicher Gewichtszunahme, die
sich im Durchschnitt auf 3,7 Kilogramm stellte.

Auswandbferschug
Neue Einwanderungsbestimmungen für Südweft-

asrika. Nach Mitteilungen der dortigen Blätter ist für das
ehemalige deutsche Schutzgebiet das Einwanderungsgesetzder
Südafrikanischen Union in Kraft getreten. Jn der Walfisch-
bucht soll ein Beamter stationieit werden, der die Ein-
wanderung beaufsichtigt und der bisher erforderliche besondere
Erlaubnisschein (Permit) des Administrators in Windhuk
kommt in Wegfall. Nach einem im »Kolonialdeutschen«
veröffentlichten Bericht aus Swakopmund herrsche in den
Küstenplätzen Knappheit an Handwerkern wie Zimmerleutem
Maurern, Schlossern. Jn Walfischbucht baut ein holländisches
Unternehnen den Hafen aus, das auch Bedarf an Maurern
und Schlossern hat. Interessenten erhalten Auskunft bei
der Schlesischen Auswaiiderer-Beratungsstelle in Bres lau V,
Springerstraße 5/9. ‚

Die deutsche überseeische Auswanderung hat im
September sich aus 4727 Personen belaufen (gegen 3799 im
August) und hat insgesamt im dritten Vierteljahr 1924
10925 Personen betragen gegen 12103 Personen im zweiten
Vierteljahr 1924 und 18137 im ersten Viertel des laufenden
Jahres.

II- hinweist. Unserer heutigen Gesamt-Aussage liegt
ein Zirkular der Deutschen Volkspartei bei, auf den wir
aufmerksam machen.

 

 

. abgeholer werden kann-.

 

politische Rundschau.
Deutsches mich.

Zur Wahl des Reichspräsidenten.
Durch einen Teil der Presse war die Nachricht gegan-

gen, daß Reichspräfident E b e rt zugunsten des Reichskanz-
lers M a r x auf seine Wiederausstellung bei der Wahl des
Reichspräsidenten im nächsten Jahr verzichtet habe. Dazu
schreibt der Vorwärts: »Natürlich handelt es sich um einen
ausgelegten Schwindel. Die Frage der Kandidaturen zur
Reichspräfidenischaft stand bisher noch in keiner Weise zur

 

Erorterung.«

Deutsche Reichsbahn-Gefellfchaft. .
Der Verwaltungs-rat der Deutschen Reichs-bahn-

Gefellschaft hielt vom 20. bis 25. November Aus-
schuß- und Pleiiarsitzungen ab. Zur Erörterung standen
Personal-, Finanz-, Tarif- und Organisationsfragen.-
Die Verwaltung rechnet für das Jahr 1925 mit einem
durchschnittlichen Persoiialbefiand von ‑° 777 000 Köpfen;
die Kopfzahl belief sich im Jahre 1913 auf auf 693000,
wobei die abgetretenen Strecken nicht mitgerechnet sind.
Während im Jahre 1913 die Ausgaben für Personal ewa
50 % ber Gesamtbetriebsausgaben ausmachteii, werden sie
für das Geschäftsjahr 1925 auf 62 % geschätzt. - __
Beamtengehaltserhöhung in den Säubern.

Gleich der sächsischen hat jetzt auch die b averische
Regierung beschlossen, die vom Reich festgesetzte Er-
hohung der Beamtengehälter auf die Landesbeamten aus-
zudehnen. Auch in Baden beschloß das Staatsministe-
rium, die Reichs-vorschriften für die Laudesbeamten zu
übernehmen, jedoch mit der ausdrücklichen Beschränkung
auf die Zeit bis Ende Dezember des laufenden
Jahres-. Das Staatsministerium wird nach dem Wieder-
ziisanimentritt des Landtages beraten, in welcher Weise der
Notlage der Beamten der unteren Befoldimgsgruppen

-.«.« »O

Italien.
X Krieg im Frieden. Am 23. November besetzte plötz-

lich eine Abteilung italienischer Truppen die Stadt Sirt
in Tripolis und hißte auf bem im Jahre 1915 verlassenen
Schloß die italienische Flagge. Am Abend stieß die Ab-
teilung auf das Lager Jbrahim Scetuis, der im
Jahre 1915 durch Verrat den Rückzug der italienischen
Befatzung erzwungen hatte. Jbrahim konnte entfliehen.
Bei dem Zufammenstoß fanden 50 Ausständifche den Tod.
Die Jtaliener berichten, daß fie große Beute gemacht hätten.

China.
X Reformationspläne des neuen Staatspräsidenten.

Marschall Tuantschij ui, der neue Minister- und
Staatspräfideut Chinas, teilt mit, daß er in Übereinstim-
mung mit Marschall Tfchangtfolin, General Fengjuhfiang,
Dr. Sunyatfsen und General Fenigtfchimiing die Absicht
habe, einen Plan zur Neuorganifation Chinas aufzustellen.
Die Hauptpunkte seien die Herabsetzung der Truppenzahl
und die vollständige Entwaffiiung der entlassenen Truppen.
Bezüglich der Beziehungen zu den auswärtigen Mächten
fordert der Präsident die peinliche Jnnehaltiing der frühe-
ren Verträge. Er wünsche, daß die Mächte von nun ab
feststellen, daß China ernstlich zu ein-er Neuordnsung schreite.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Am 27. November blickt Wolfss Telegras

phisches Bureau auf eine 75jährige Tätigkeit zurück.
WTB ist das älteste Nachrichteiibureau Deutschlands und eines
der ältesten Europas. _

Weimar. Jm Thüringischen Landtag teilte in einer Aus-
fchußsitzung der Vorsitzende der natioiialsozialistischen Fraktion
nur, dai der Abgeordnete Diiiter aus der Fraktion aus-getreten fei.

Mama. Der Nachfolger Degouttes, General Guillaussmei, ist am 25», November hier eingetroffen.
Paris. Anlaßlich einer ftürmifcheii Debatte über die Bei-

setzuiig ‚bei? ermordeten Sozialistenführers Jaures stellte
die Regierung die·V er t r a u e n s f r a g e. Es wurde ihr mit818 gegen 196 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen

Bonbon. Jm Parlament hat Ramfay Macdonald
ein." Jnterpellation über die auswärtige Politik der
Regierung eingebracht. Falls die sofortige Eröffiiung der De-batte«beantragt werden sollte, wird der Außeiiiiiiiiister Cham-berlaiii feine Romreise aufgeben. —-

muntere.
Vermischte Draptnachrichteu aus aller Wett.

Das Emser Kaiser-Wilhelm-Denkmal besudelt.
Bad Ems, 26. November. Jn der Nacht zum 24. November

wurde hier das Marmordenkmal Kaiser Wilhelms I. mit einer
schwarzen Flüssigkeit besudelt. Die Täter wurden verhaftet.

Der Zechenverband will ablehnen.
Essen, 26. November. Der gestern abend in der Angelegen-

heit der Lohiisrage im Ruhrkohlenbergbau gefüllte Schieds-
f pruch, der· eine Lohiierhöhung um 8,9 % ausgesprochen hat,
wird von seiten des Zechenverbandes vorausfichtlich abge-
lehnt tverben. Damit wird die Angelegenheit zum Spruch

Gefährlicher Boden für deutsche Redner.
Paris, 26. November. Der »Petit Parisien« meidet aus

Siebert}: Jm Laufe einer Versammlung, während welcher der
deutsche Professor Kuczinski (im pazifistisehen Sinne) das Wort
ergriff- unterbrachen ehemalige Frontkämpfer den Redner stür-
mifch. Es kam zu einer Schlägerei, bei der mehrere Personen
verletzt wurden.

Gibt Ägypten nach?
London, 26._ November. Jii englischen Regierungskreisen

ist maii.der Ansicht, daß dem neuen Kabinett eine gewisseSchonfrift eingeraumt werden müsse. Man hofft, daß Achnied
Ziwar Pascha sich doch dazu entschließen wird, sämtliche
Siihnefordernngen Englands anzunehmen. Man sucht die
triegertschen Maßnahmen damit zu entschuldigen, daß man cr-
klart, die militarischen Verstärkungen, die nach Ägypten abge-
gangen seien, hätten bereits vor der Demission Zaglul Paschasihren Marschbefehl erhalten. Es seien keine neuen Trupp-In-
ober Flottenbewegungen geplant.

China wirbt um Japans Unterstützung
London, 26. November. Hiesige Blätter melden aus

Tokio, Sunjatsen habe in Siebe Pressevertretern erklärt, China
rechne" auf Japans Unterstützung, wenn es sich von einseitigen
Übertragen unb Verpflichtungen befreien wolle.

Sturm gegen Trotzki.
_ Moskau, 26. November Zahlreiche kommuiiiftische Organi-
fationen suchen auf die Zentralorganisation der Partei einzu-
mirten, um ein scharfe-Z Vorgehen gegen Trotzki,
der sich durch ein Buch über die Revolution von 1917 mißliebig
semacht hat, zu erreichen. Tromi fungiert noch als sBorfttaenber
des revolutionären Kriegsrates und als Volkstommis ar für
Militär und Marine. Praktisch iibt er jedoch seine Anitstcitigkeit
nicht mehr 0185.9 ,«

 

 



Die neuen Abzüge vom Lohn.
Ab 1. Dezember.

Bei Lohnzahlungem die für eine nach dem 30. No-
Hember 1924 erfolgende Dienstleistung bewirkt werden«
bleiben für den Arbeitnehmer zur Abgeltung der nach dein
Einkommensteuergesetz zulässigen Abzüge

» a) bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate
60 Reichsmark monatlich,

b) bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen
15 Reichsniark wöchentlich, .

e) beiZahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeitstage
2,50 Reichsmark täglich,

'd) bei Zahlung des Arbeitslohnes für kürzere Zeit-
räume 0,60 Reichs-mark für je zwei angefangene
oder volle Arbeits-stunden

vom Steiierabzug frei (steuerfreier Lohnbetrag). «
Der steuerfreie Lohnbetrag erhöht sich also gegenüber

den bisherigen Beträgen monatlich um 10 Reichsmark,
wöchentlich um 3 Reichsmark, täglich um 0,50 Neichsnzarl
und zweistündlich um 0,10 Reichsuiark. '

Wann der Arbeitslohn ausgezahlt wird, ob vor dem
1. Dezember oder nach dem 30. November, ift unerheblich.
Es kommt lediglich darauf an, daß der Lohn für. eine
nach dem 30. November 1924 erfolgende Dienstleistung
gezahlt wird. —- Der höhere steuerfreie Lohnbetrag ist
auch dann abzuziehen, wenn der Zeitraum, für den der

Arbeitslohn gezahlt wird, zum Teil in die Zeit vor dem

1. Dezember 1924 fällt. Jn diesem Falle darf jedoch der

höhere steuerfreie Lohnbetrag bei Zahlung des Arbeits--

lohnes nach mehreren Wochen für die vollen Wochen, die

vor dem 1. Dezember 1924 enden, und bei Zahlung des

Arbeitslohnes nach mehreren Monaten für die vollen Pio-
nate, die vor dem 1. Dezember 1924 enden, nicht berucki
sichtigt werden.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Angeftellten- und Erwerbsloseni

fürs o rge.) Ein großer Angestelltenverband hat vor einiger

sZeit vorgeschlagen, die Angestellten bis zur Grenze der Ange-

stelltenversicheriing in die Erwerbslosenfiirsorge einzubeziehen
Unter den aewertichastlichen Verbänden besteht wegen der Ein-

H.“ —---· ....-.-.—.- q--.

     

 

Hielseehr’s ,Vorte« h
Sonnabend, den 29. November:

Großes

gochweinschlachten
Ae 9 um: Wellfleisch nnd Wellwiust

sAusschauk des Echten

Miimlsuer Panlauer Bräu.
Es ladet ergebenft ein Kurt Hielecher.
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     Henkel’s Bleich- u. Waschmittel

Spart Zeile und ersetzt die Rasenbleichs
Völlig"upschädlich. — OHNE CHLOR

- -· sue

beziehung, mit der· aus der anderen Seite die Beitragspflichi
zur Erwerbslosenfiirsorge verbunden ist, oder doch über den
Zeitpunkt dieser Einbeziehung keine volle Übereinstimmung
Aus den Kreisen der Arbeitgeber sind finanzielle und organi-
satorische Bedenken geltend gemacht worden. Bei der Be-
deutung der Frage ist eine Entscheidung des Neichskabinetts
erforderlich, die bisher noch nicht ergangen ist.

Essen. (Schiedsspruch imeergbauJ Nachdem in
den Lohnverhandlungen eine Einigung nicht erzielt worden
war, wurde darauf eine Schlichterkammer gebildet, die fol-
genden Schiedsspruch fällte: 1. Der Tarifschichtlohn des Ne-
paraturhaues wird vom 1. Dezember 1924 an auf 6,10 Mart
erhöht. 2. Die übrigen Löhne der Lohnordnung verändern
sich entsprechend. Jni übrigen bleibt die Lohnordnung unver-
ändert. Erklärungssrist bis zum 29. November 1924. Dieser
Spruch bedeutet eine Lohnerhohiing um 8,9 %.

Böka und „banden
sit Berliner Börseiibericht voni 26. November. Obwohl di«l

Tendenz am Aktienmarkt verschiedentlich Schwächeanfällei
unterlag, kann sie im großen und ganzen doch als bemerkens
wert fest bezeichnet werden, weil sich der Kursstand der führen-
den Montan- und Jndustriepapiere bis aus wenige Ausnahmei
ii»m 1 bis 2 Billionen % erneut erhöhte und die Geschäfts·
tatigkeit dabei verhältnismäßig lebhaft war, Jn Vori
triegsanleihen fand anfänglich aus erneute Liquidatioi
vknen fur verschiedene Firmen ein Kurseinbruch statt, dem abe1
spatern wieder eine Erholung kolgte so daß die Notierungeit
ungefähr den gestrigen Schlu kursen entsprachen. Die Um-
satze auf diesem Gebiet waren zeitweilig bedeutender als gestern
giin Kellåmakkt Est died Anspaiänunzz goch nicht gewichen

e a a er ene erän erun er «el ä e bis 'e
nicht bewirkt. g f B l 81 noch

si- Die Berliner Devisenbörse vom 26. November nennt
amtlich: Dollar 4,19——4,21; engl. Pfund 19,39 bis
19,49; h o l I. G u l d e n 168,83—169,67; D a n z. 77,01-—77,39;
1 r a n z. F r a nk 22,04-—22,16; b e l g. 2025—2933; sch w e i z.
80,88—81,28; J· t a l i e n 18,16——-18,26; s ch w e d. K r o n e 112,62
bis 113,18; d a n. 73,24—73,60; n o r w e g. 61,89—62,21.

* Amtlicher Schlachtvichmarkt. Berlin, 26. November.
illustriebi »Rinder 1684, darunter Bullen 516, Ochsen 370,
Ruhe und Farsen 798, Kälber 1850, Schafe 3465, Schweine
91.37, Ziegen 17, Schweine aus dem Ausland 1922. P r eis e:
Ochsen a) 43——47, b) 38—40, c) 34—36, d) 30-——33; Bullen a) 42
bis 44, b; 37—40, c) 32—35; Kühe und Färsen a) 43—47, b) 38
lsis 42. c 28——32. b) 22—25. e) 17—20: Fresser 27-——33: Kälber

_—— ‑‑‑‑

Mithin-ersann dr Deutchse
Thema :

Der rechte Weg der Deutschen Volkspartei!
« Sprecher: Prokurist Dr. Schimmelpfennig-Berlin

am Donnerstag, den 27. Revemlier 1924, abends 8 giltst

in W Baum’s Gastbaus, T] Hunptftraße.
l „17.3.11
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Ein getragener

SijI‘l’iiilllllliiti
· und ein getragenee

Burschenmantel
zu verkaufen

Wo sagt die Zeitung.

g) --‚—, b) 85—98, c) 65——80, b) 45-60, e) 35—40; Stallmast
«·»-chase a) —-‚—. b) 30-40, c) 22—28; Schweine a) 78, b) 76 on
17,1) 73—75. b) 68——72, e) 64——67, f) bis 62; Säue 62——68
Ziegen 15—20. Martin erlaus: Jn allen Gattungei
ruhig. Holsteiner Rinder über Notiz. (Jn der letzten No
Läg für Kälber, Gruppe b) muß der Kurs richtig heißen

si- Branntweinverkausspreis Von jetzt ab beträgt der all-
gemein erniaßigte Verkaufsvreis für Branntwein, der von dei
:steichsmonopolverwaltung fiir Antriebszwecte abgegeben wiri
; intorbrannttvein) 15 Reichsmark für 1 Hektoliter Weingeisi

Amtliehe Preise an der Berliner Produktenbörfe.
Getreide und Olsaaten je 1000 Kilogr., on e 100 Kil r.

Jn Goldmark der Goldanleihe oder fin f‚Siiientenntartfßg

26. 11. 25. 11. 26. 11. 25. 11.
Weis-, wärt 218-224 218-225 WeiszsBrL13,7-13,813,7-13,ü
pomnierscher 215 — RogtL .Brl.12,2-12,4 12-12,2
t‘togg., matt. 207-211 210-214 Raps 400 400
ponimers r —- — Leinfaat 410-420 410-420
westpreu . -—— —— Viktor.-Erbs. 30-33 30-34

.-uttergersie 190-200 190-200 kl.Speiseerbs. 20-23 20-23

.raugerfte 220-246 220-246 Futtererbsen 18,5-20 18,5—20
Oasen man. 1158-175 170-176 Pelufchken 16-16,5 16-16,5
iionismerscher 159-166 159-167 Ackerbobnsen 21,2-22 21,2-22
westpreuß. -- -- Wicken 17-18 17-18
Weizenmehl Lupin., blaue 12-14 12-14

. 100 811. fr. Ruhm, gelb- 15-17 15-11
. In. br. intl. Seradella 11—12 11-12
Sack (feinst. Rapstuchen 16,5-16,716‚5-16,4
Plirk.ü. Not) 29,5-32,5 29,5—32‚5 Leinkuchen 25,5-26 25,5-26
Roggenmehl Trockenf l. 8,7 8,7
p. 100 Kil. fr. um. Zu 18-20 18-20
Berl. brutto Torfml.30l7d 8,3-8,5 8,3-8,5
mit. Sack 28,2-31,5 28,7-32 KartoffelfL 18—18,5_17,7-18,2     
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Werbt für die

,,Vkiiiiiilllck 31111111“.
Sie sist bei aller Vielseitigkeit sehr preiswert, ersetzt

bei dreimaligem Erscheinen jede größere Zeitung nnd

sollte in keiner Familie fehlen.

« ollirgpaiei.    
  

  

    
  

Breslauer
 ?· Consum-Verein.
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_ gibt schneeweiße Wäsche - .
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.Ioppen, Ulster, Paletots,
Anzüge, Hosen

Montag bis Freitag billigste Preise
Sonnabend geschlossen. "m

Max Landsberg, Breslau,
Gräbschenerstrasse 27, Ecke Holteistrasse

in großer Auswahl i
 

Gebr. Meister

 

1 Bettstelle, .
1 Kinderschreibpult

und einen neuen

Knabenmantel
für d.-Alter v. 13 Jahren

zu verlaufen.
Bei Kammler,

Parkstr. 5 a.

Die aus 10 Mark lautenden
diesjährigen Gegenmarken werden,

sofern erwünscht, vom 1. Dezember d. Js.

ab in unserer hiesigen Perlaufsstelle

gegen Vorlegiing des Quittunge-
buches eingelüsi.

Der Einlösungsrvert beträgt zurzeit

50 Pfg.
für die 10 Mark-Marke.

  

      

  
  
  

  
 

Albrechtstraße 40
part.‚ l. und ll. Etage.

 

 

‚ .— . Jst-Ils-

[Zu Weihnachten

Riesige Auswahl a.T e i I z a h I u ng

1/3 Anzahlung sot. Lieferung.

Ganz moderne eichene

Schlafzimmer, Speisezimmer

 

Gustav Konozak, Drogerie zum Becher

Strebsame Leute
finden lohnende

    
     

Die kleinwertigen Gegenmarken

müssen vorher in dem Verkaufslager «
umgetauscht werden.

  

        
 

 

   

Bekleidung für Herren und Knaben. Beschäftigung
8111111111111 ‚werkam, Die Direktion.

.. « ‑ 17 ' -Anger .... - ( —-H h u on beseitigt sicher slpzlg , « .

« udasnlgxigtmgttel LBÜOWOhi Kronerstrasse 16. . -« -

Hornhaut a. d. Fußsohle verschwindet_ Derohcrfch
durch ·

Lebewohl-Ballen-Schelben
Kein Vertuschen, kein Festkleben am

Strumpf.
In Drogerien und Apotheken.

 

Herrenzimmer, Küche usw.
Verlangen Sie Katalog

Möbelfabrik Hirschmann, Breslau 2
gegründet 1878.
 

BRESLAU
AI Ka Pst I Klosterstraße ’67,

Herren— und Knaben-Garderobe,
Berufskleidung, Schnittwaren, Trikotagen,
Gardinen in großer Auswahl, Strickwolle,

Wachstuche, Wäsche-Ausstattungen.  
 

Nähmaschinen
empfiehlt

bei weitgehendster Zahlungserleichterung

' B ESLAU!

AlfredSchlesmgB r! Schmieläebrücke29a.  
 

Gesellschaftssniele in Kästen

Dodeck’s Bueh- und Papierhandlung,

H. Feige
Neumarkt |2

l. Etage.

Reelle' Bedienung.

Beste Empfehlung.

i—

lesscheWimaerer
Mit der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage

Oberscblefien im Bild

ift die älteste und weitverbreiteste
Tageszeitung Oberschlesiens

nurheltrhtrflejumilirnhlutt115mm Mund
i Kein Oberschlesier versäume

sein Heiinatsblatt beim Postamt oder direkt

 

 

 
 

von 50 Pf. an

empfiehlt  Spielkartenin bester Ausführung
hält vorrätig -

Buchhdnglodeok

beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen-

Anzegen vermittelt die Geschäftsstelle der

.,Brockauer Zeitung-« ohne jeden Ausschlag

Hr. 140. 27.11. 24.
Hierzu eine Beilage. 


